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mehr als nichts, aber weniger als 
die Hälfte der kleinsten in der 
Tabelle dargestellten Einheit 
Zahlenwert ist unbekannt, kann 
aus bestimmten Gründen nicht 
mitgeteilt werden oder Frage­
stellung ist nicht zutreffend 
Zahlen lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 
gegenüber früheren Veröffent­
lichungen berichtigte Zahl 
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kein Nachweis, da das Ergebnis 
nicht ausreichend gerrau ist 
Nachweis unter Vorbehalt, da 
der Aussagewert der Angaben 
wegen geringer Feldbesetzung 
gemindert sein kann 
entspricht 
mit Stern gekennzeichnete 
Positionen werden im "Zahlen­
spiegel" aller Statistischen 
Landesämter veröffentlicht 
Monatsdurchschnitt 
Vierteljahr 
Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht auf die Endsumme gerundet; das 
Ergebnis der Summierung der Einzelzahlen kann deshalb geringfügig von der nach­
gewiesenen Endsumme abweichen. 
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Hamburg - Partner der neuen EU-Länder 

von Ulrich Wiemann ({) 36 81-16 36 

Mit dem Beilritt Finnlands, Österreichs und Schwedens ist die Europäische Union (EU) zum 
weltweil wohl größten Wirtschaftsblock geworden. Durch die Norderweiterung eröffnen 
sich auch für die Hamburger Wirtschaft neue Perspektiven. Harnburg ist mit den drei neu­
en EU-Mitgliedern seitlangem eng verbunden. Dies gilt für den Hafen der Hansestadt als 
führenden Umschlagplatz ebenso wie für die zahlreichen Hamburger Außenhandelsfirmen, 
die Geschäftsbeziehungen zu den neuen EU-Partnern unterhalten ............................. 32 

Demographische Lage in Deutschland 1994 

von Jürgen Dorbritz ({) (06 II) 75-20 62 

ln dieser Zusammenfassung wird aufgezeigt, daß weilerhin erhebliche Unterschiede in der 
demographischen Situation des früheren Bundesgebietes und der neuen Bundesländer be­
stehen. So stieg die Bevölkerungszahl im früheren Bundesgebiet an, war aber rückläufig in 
den neuen Bundesländern. Insgesamt sind die neuen Bundesländer durch ein außerordent-
lich niedriges Heirats-, Geburten- und Scheidungsniveau gekennzeichnet ..................... 37 

Investitionen für Umweltschutz: 

von Johannes Marx ({) 36 81-18 30 

ln diesem Bericht sind Ergebnisse über die Umweltschutzinvestitionen von Hamburger Be­
trieben des Verarbeitenden Gewerbes und der Energie- und Wasserversorgung in den Jah­
ren von 1980 bis 1992 dargestellt. Die unterschiedlichen Entwicklungen werden auf ver­
schärfte Emissionsbestimmungen und das "Hamburgische Umweltschutzförderungspro­
gramm" zurückgeführt. Investitionsschwerpunkte waren die Luftreinhaltung und der Gewäs­
serschutz. ln der Aufgliederung nach Wirtschaftszweigen und Betriebsgrößen lag das Nicht­
eisen-Metallgewerbe an der Spitze und hier wiederum waren es die Großbetriebe .... 38 
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DAS STICHWORT 

Bildungsstatistiken 

Die Bildungsstatistiken erstrecken sich im 
wesentlichen auf die drei großen Bereiche 
Schulwesen, Berufsausbildung und 
Hochschulen. 

Die Statistik der Schulen beruht auf 
Iandesrechtlichen Regelungen, wird aber 
dennoch im gesamten Bundesgebiet nach 
einem einheitlichen Berichtssystem 
durchgeführt. Sie umfaßt Daten über 
Schulen, Klassen, Schüler, Schulentlasse­
ne, Lehrer und Unterrichtsstunden in 
vielfältiger Gliederung. 

Die Berufsbildungsstatistik erbringt 
Daten über die Auszubildenden in den 
betrieblichen Ausbildungsstätten, die von 
ihnen abgelegten Prüfungen, die Ausbil­
der und die Ausbildungsberater. Die Er­
gebnisse dieser Statistik gehen auch in die 
jährlichen Berufsbildungsberichte der 
Bundesregierung ein. 

Die Hochschulstatistik, bis vor weni­
gen Jahren noch weitgehend als Befra­
gung der auskunftspflichtigen Personen 
durchgeführt, beruht seit Inkrafttreten 
des neuen Hochschulstatistikgesetzes im 
Jahr 1992 auf Meldungen der Hochschul­
verwaltungen aufgrundder bei ihnen vor­
liegenden (für Verwaltungszwecke erho­
benen) Daten. Die Hochschulstatistik 
bietet ausführliche Informationen über 
Studierende, abgelegten Prüfungen, 
Habilitationen und Hochschulpersonal 
in der Gliederung nach Hochschulen, 
Studienfächern sowie nach persönlichen 
Merkmalen der erfaßten Personen. Als 
Individualstatistik ermöglicht die Studen­
ten- und Prüfungsstatistik vielfältige Aus­
wertungen. Über die Leistungen nach 
dem Bundesausbildungsförderungsgesetz 
wird ebenfalls regelmäßig berichtet. 

Im Bereich der Weiterbildung fehlt es 
noch weitgehend sowohl an rechtlichen 
Regelungen wie auch an organisatori­
schen Voraussetzungen für die Datenerfas­
sung, so daß statistische Ergebnisse aus 
diesem Bereich nur lückenhaft bereitste­
hen. Um der immer dringlicheren Nach­
frage nach Daten über das Angebot sowie 
die Nutzung von Weiterbildungsmöglich­
keiten nachzukommen, gelten einer ver­
besserten Darstellung dieses Teils des Bil­
dungsbereichs besondere Bemühungen. 

Jürgen Meinert 
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STATISTIK AKTUELL 

Lage im Handwerk stabil 

Das Hamburger Handwerk beschäftigte 
1994 (im Durchschnitt der Monate Janu­
ar bis September) über 96 ooo Personen, 
1,8 Prozent weniger als im selben Zeit­
raum des Jahres 1993. 

In den einzelnen Wirtschaftsbereichen 
zeigten sich stärkere Veränderungen mit 
unterschiedlichen Tendenzen. 

Im Dienstleistungsbereich, der mit über 
35 Prozent aller Handwerksbeschäftigten 
größten Gruppe, verringerte sich die Zahl 
der tätigen Personen um etwa drei Pro­
zent, hauptsächlich bedingt durch einen 
Arbeitskräfteabbau bei chemischen Reini­
gungen und Wäschereien. Aber auch die 
Friseure und Gebäudereiniger reduzierten 
ihren Personalbestand. 

Das Baugewerbe- mit einem Anteil von 
etwa einem Drittel aller im Handwerk 
Tätigen - erhöhte die Beschäftigtenzahl 
um zwei Prozent. Die Unternehmen des 
Bauhauptgewerbes setzten ein Prozent we­
niger Bauarbeiter ein. Im Ausbaugewerbe 
benötigten die Klempner und Installa­
tionsfirmen mehr Personal, während die 
Maler und Lackierer ihre Mitarbeiterzahl 
reduzierten. Insgesamt wurden im Aus­
baugewerbe gegenüber dem Durchschnitt 
der Monate Januar bis September des Jah­
res 1993 in etwa vier Prozent mehr Arbeits­
kräfte benötigt. 

Im Verarbeitenden Handwerk ging die 
Beschäftigung um fast fünf Prozent zu­
rück. Die Handwerksunternehmen, mit 
Schwerpunkt im Einzelhandel, erhöhten 
ihren Personalbestand um mehr als 15 Pro­
zent. In der Summe der ersten drei Quar­
tale des Jahres 1994 erhöhte sich der Um­
satz im Handwerk gegenüber 1993 um gut 
ein Prozent auf 8,5 Milliarden DM. 

Das Verarbeitende Handwerkverlor sei­
ne Stellung als umsatzstärkste Wirtschafts­
abteilung. Es verbuchte einen Absatzrück­
gang von fast sieben Prozent. Dieser Rück­
gang ergab sich hauptsächlich durch ein 
Minus von fast 20 Prozent bei den fleisch­
verarbeitenden Handwerksunternehmen. 
Optiker und Feinmechaniker verzeichne­
ten ein Plus von drei Prozent und die Elek­
troniker sogar einen Anstieg von nahezu 
sieben Prozent. 

Das Baugewerbe erzielte gegenüber 1993 
wieder einen Umsatzanstieg von sieben 

Prozent und wurde damit zur umsatzstärk­
sten Handwerksabteilung. Ein Anstieg 
von fast neun Prozent wurde im Bau­
hauptgewerbe erreicht. Aber auch das Aus­
baugewerbe meldete einen Umsatzzu­
wachs (fünf Prozent). In diesem Bereich 
waren es vor allem die Klempner, Gas­
und Wasserinstallateure sowie die Maler 
und Lackierer, auf die hohe Umsatzsteige­
rungen entfielen. 

Das handelnde Handwerk erzielte ein 
Wachstum von fast 13 Prozent. Daran war 
der Einzelhandel mit einem Plus von 21 

Prozent maßgeblich beteiligt. 
Das Dienstleistungshandwerk, die am 

Umsatz gemessen kleinste Wirtschafts­
abteilung, verzeichnete ein Minus von 
fast einem Prozent. 

Gundtda Cordt-Nippert 

7% Umsatzsteigerung 
im Bauhauptgewerbe 

Ende Juni 1994 gab es in Harnburg mehr 
als 1300 Betriebe des Bauhauptgewerbes 
mit rund 22 200 Beschäftigten. Im Ver­
gleich zum Vorjahr ist die Beschäftigten­
zahl in diesem Wirtschaftszweig fast kon­
stant geblieben. Der Gesamtumsatz dieses 
Wirtschaftsbereichs belief sich für das Jahr 
1993 auf gut s,r Milliarden DM, was ge­
genüber 1992 ein Plus von nahezu sieben 
Prozent bedeutet. 

Gemessen an der Zahl der tätigen Per­
sonen (6900) und am Umsatz (1993 waren 
es I,7 Milliarden DM) hat der Hochbau, 
zu dem auch der Fertigteilbau zählt, mit 31 

beziehungsweise 34 Prozent den größten 
Anteil am Bauhauptgewerbe; der Umsatz 
des Vorjahres wurde 1993 allerdings nicht 
wieder ganz erreicht. An zweiter Stelle 
rangieren die Firmen, die im Hoch- und 
Tiefbau gleichermaßen tätig sind. 6ooo 
Beschäftigte und 1,5 Milliarden DM Um­
satz bedeuten mit Zuwachsraten von 14 

beziehungsweise 28 Prozent einen ausge­
sprochen erfolgreichen Geschäftsverlauf. 
Für die Firmen des Tiefbaus, zu dem auch 
der Straßenbau rechnet, wurden gut 5000 

Beschäftigte ausgewiesen. Der erzielte 
Umsatz von 1,1 Milliarden DM fiel um 
sechs Prozent niedriger aus als im Ge­
schäftsjahr 1992. 

Rüdiger Lenthe 
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SCHAUBILD DES MONATS 

Mehr Güter auf der Straße 

- Güterfernverkehr Hamburgs 1970 bis 1993 -
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1993 wurden von den drei wichtigsten Verkehrszweigen im landseitigen Güterfernverkehr Hamburgs - Straßengü­
terfernverkehr, Eisenbahn und Binnenschiffahn - zusammen 56 Millionen Tonnen Güter umgeschlagen, 15 Millio­
nen Tonnen oder knapp 40 Prozent mehr als 1970. Von der gestiegenen Nachfrage nach Transportleistungen haben 
nicht alle Verkehrsträger gleichermaßen profitiert. Der Straßengüterfernverkehr weist - über den Zeitraum von gut 
20 Jahren gesehen - fast durchgängig Wachsrumsraten auf. Die beförderte Gütermenge hat sich seit 1970 auf 25,6 

Millionen Tonnen mehr als verdoppelt. Besonders nach Öffnung der innerdeutschen Grenze und der Wiederverei­
nigung nahm der Güterverkehr auf der Straße stark zu. 1993 kam es infolge der Rezession erstmals zu einem stär­
keren Einbruch des Transporrvolumens. Auch im Schienenverkehr machte sich die nachlassende Konjunktur be­
merkbar. Das Güteraufkommen erreichte nach Rückgängen in den letzten beiden Jahren 22>4 Millionen Tonnen, 
was gegenüber 1970 noch einen Zuwachs von gut 20 Prozent bedeutet. In der Binnenschiffahn führen Witterungs­
einflüsse häufig zu jährlich schwankenden Transporrmengen. 1993 ging die Umschlagmenge auf 8,2 Millionen Ton­
nen zurück, 20 Prozent weniger als 1970. 
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BERICHTE 

Hamburg - Partner der neuen EU-Länder 

Mit Beginn des Jahres 1995 wurde die Eu­
ropäische Union um drei Länder erwei­
tert: Drei ehemalige Mitgliedsländer der 
Europäischen Freihandelszone (EFTA) 
Finnland, Österreich und Schweden wur­
den in die Gemeinschaft aufgenommen. 
Auch das EFTA-Land Norwegen hatte die 
Beitrittsverhandlungen mit der EU erfolg­
reich abgeschlossen; die Bevölkerung hat 
jedoch am 28. November 1994 den EU­
Beitritt des Landes abgelehnt. 

BeitriHsländer im Überblick1l 

Mit der Aufnahme der drei Länder ver­
größert sich die Grundfläche der Ge­
meinschaft um 37 Prozent, während die 
Bevölkerung nur um sechs Prozent zu­
nimmt. Die skandinavischen Beitrittslän­
der zählen mit weniger als 20 Einwoh­
nern je Quadratkilometer zu den am 
dünnsten besiedelten Gebieten Europas. 
Naturschätze wie Eisenerze und Holz be­
stimmen den Schwerpunkt der industri­
ellen Produktion und der Ausfuhr. Auch 
Österreich zählt mit 93 Einwohnern/km2 

-zum Vergleich: Deutschland 227 Ein­
wohner/km2 - zu den weniger dicht be­
siedelten Ländern Europas. 

1992 erwirtschafteten die neuen EU­
Mitglieder zusammen ein Bruttosozialpro­
dukt von 524 Milliarden US-$; knapp 
30 Prozent des deutschen Wertes. Pro 
Kopf der Bevölkerung errechnet sich mit 
24,600 $ eine etwas höherere Wirtschafts­
leistung als für die Bundesrepublik 
(23,000 $). Der Außenhandel dieser Län­
der ist schon gegenwärtig stark auf Euro­
pa konzentriert: 1992 bezog Österreich 
68 Prozent seiner Einfuhren aus den EU­
Ländern und setzte 66 Prozent seiner Ex­
porterzeugnisse in der Gemeinschaft ab. 
Selbst Finnland, das unter den Beitritts­
ländern die geringste Handelsverflech­
tung mit der EU aufweist, importierte 
1992 bereits 46 Prozent aller Waren aus 
den EU-Ländern und lieferte gut die 
Hälfte seiner Exportwaren dorthin. Ge­
messen am Wert der Ein- und Ausfuhren 
steht Deutschland als Handelspartner für 
alle drei Beitrittsländer an erster Stelle. 
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Finnland und Schweden wickeln gut 
15 Prozent ihres gesamten Außenhandels 
mit der Bundesrepublik ab. Weit intensi­
ver ist traditionell die Handelsverflechtung 
zwischen Österreich und Deutschland: 
Mehr als 40 Prozent des Außenhandels­
umsatzes der Alpenrepublik entfallen auf 
den Warenaustausch mit dem Bundesge­
biet. 

Die drei Länder zählen in Europa -
aber auch weltweit- zu den wichtigsten 
Produzenten von Papier, Pappe und Pa­
pierhalbstoffen (Zellulose). Die Papier­
industrie arbeitet stark exportorientiert 
und trägt maßgeblich zu den Einnahmen 
der Länder aus dem Auslandsgeschäft bei. 
An der Spitze der Exportproduktgruppen 
stehen außerdem Maschinenbau- und 
elektrotechnische Erzeugnisse sowie Kraft­
fahrzeuge. Diese Warengruppen bilden 
auch den Schwerpunkt im Einfuhrsorti­
ment. 

Schweden2l 

Schweden ist mit 8,7 Millionen Einwoh­
nern das bevölkerungsstärkste Beitritts­
land. Das Staatsgebiet ist um etwa ein 
Viertel größer als das Deutschlands. Wäl­
der bedecken ein Gebiet von 62 Prozent 
der gesamten Landfläche. Neben dem ge­
waltigen Reichtum an Holz verfügt das 
Land über bedeutende Vorkommen an Ei-
senerz. 

Schweden ist ein hochentwickeltes ln­
dustrieland. Das Produzierende Gewerbe 
(bestehend aus den Bereichen Energie­
wirtschaft und Wasserversorgung, Berg­
bau, Verarbeitendes Gewerbe und Bauge­
werbe) hatte 1991 einen Anteil von 28 Pro­
zent an der Entstehung des Bruttoinlands­
produkts. 

Wichtigste Handelspartner Schwedens 
waren 1992 die EU-Länder, mit denen 
56 Prozent des schwedischen Außenhan­
dels abgewickelt wurden. Holzprodukte, 
Zellstoff und Papier, Spezialstähle, hoch­
wertige Metallprodukte, Maschinenbauer­
zeugnisse und Fahrzeuge zählen zu den 
Hauptexportgütern der schwedischen 
Wirtschaft. Schweden ist nach Kanada 

und den Vereinigten Staaten das dritt­
größte Exportland für Zellstoff und auch 
der drittgrößte Exporteur der Erde für 
Papier und Pappe. Produkte der holzver­
arbeitenden Industrie machen etwa 
18 Prozent des schwedischen Exports aus. 
Auf der Importseite stehen Erzeugnisse 
des Maschinenbaus und der Elektroindu­
strie sowie Fahrzeuge im Vordergrund. 
Die Warenstruktur des deutsch-schwedi­
schen Außenhandels entspricht weitge­
hend diesem Bild. 

Finnland3 l 

Finnland zählt fünf Millionen Einwohner. 
Das Staatsgebiet ist nur geringfügig klei­
ner als das Deutschlands; ein Viertel der 
Fläche liegt nördlich des Polarkreises. 
Rund zwei Drittel der Gesamtfläche sind 
Wald. Die reichen Waldbestände mit gu­
ten Holzqualitäten bilden die Grundlage 
für die hochentwickelte holzverarbeitende 
Industrie und Papierherstellung, die zu 
den wichtigsten Exportzweigen des Landes 
zählen. Vier Fünftel ihrer Produktion wer­
den ausgeführt; sie sind mit rund 40 Pro­
zent am Exportwert beteiligt. Im Bereich 
Papier und Karton ist das Land nach Ka­
nada weltweit der zweitgrößte Exporteur. 

Wichtigste Handelspartner Finnlands 
sind die Länder der Europäischen Union 
und Schweden. Finnland wickelt etwa ein 
Drittel seines EU-Handels mit Deutsch­
land ab. Von den finnischen Ausfuhren 
nach Deutschland entfällt rund ein Vier­
tel auf Papier. Aus der Bundesrepublik 
werden vor allem Straßenfahrzeuge und 
Maschinen nach Finnland geliefert. 

Österreich 

Österreich hat 7,8 Millionen Einwohner. 
Das Staatsgebiet entspricht nahezu der 
Fläche der beiden Bundesländer Bayern 
und Schleswig-Holstein. Über ein Drittel 
der Fläche ist mit Wald bedeckt. Die Al­
penrepublik hat neben Finnland und Ita­
lien den größten staatlichen Industriesek­
tor Westeuropas. Das Produzierende Ge­
werbe hat einen Anteil von 37 Prozent an 

Harnburg in Zahlen 2.1995 



Europäische Union (EU) und ihre neuen Mitgliedsländer 11 

- ausgewählte Kennzahlen -

Bevölkerung 1993 Außenhandel1992 

darunter 

Brultosozialprodukt1992 

darunter Anteil ver-
Fläche Einfuhr aus EU-ländern Ausfuhr in EU-länder arbeileler je 

Gebiet in Millionen Einwohner in in 
1000 km2 jekm2 Mrd. 

aus 
Mrd. zusammen Deutschland zusammen 

US-Dollar US-Dollar 

% 

12 EU-länder 2 362 347,6 147 1 525,2 58 X 1 453,4 61 

darunter Deutschland 357 81,2 227 408,5 52 X 430,4 54 

Finnland 338 5,0 15 20,7 46 17 23,5 52 

Schweden 450 8,7 19 49,8 55 19 55,9 56 

Österreich 84 7,8 93 54,1 68 43 44,4 66 

Beilrittsländer zusammen 872 21,5 25 124,6 59 29 123,8 59 

15EU-Länder 3 234 369,1 114 1 649,8 58 X 1 577,2 60 

1) Quelle: Statistisches Bundesamt (Hrsg.): Statistisches Jahrbuch 1994 rur das Ausland; eigene Berechnungen 

der Entstehung des Bruttoinlandspro­
dukts. Grundstoffe (u. a. Holz, Papier 
und metallische Grundstoffe) und Zwi­
schenfabrikate haben für den Außenhan­
del des Landes erhebliche Bedeutung. Al­
lerdings ist der Anteil von Spitzentechno­
logien nach einer Berechnung der Orga­
nisation für wirtschaftliche Zusammenar­
beit und Entwicklung (OECD) etwas ge­
ringer als in anderen Industriestaaten. 

Wichtigster Handelspartner Öster­
reichs sind seit Jahren die Länder der Eu­
ropäischen Union. Rund zwei Drittel der 
Österreichischen Ein- und Ausfuhren ent­
fallen im langjährigen Durchschnitt auf 
die EU-Länder. Traditionell nimmt 
Deutschland sowohl unter den Herstel­
lungs- als auch unter den Verbrauchslän­
dern unangefochten die erste Position 
em. 

Der Gesamtumsatz (Einfuhr plus Aus­
fuhr) im Handel Österreichs mit 
Deutschland belief sich 1993 auf 64,8 
Milliarden DM. Damit war die Alpenre­
publik mit Abstand wichtigster Handels­
partner unter den Beitrittsländern und 
lag unter allen Handelspartnern der Bun­
desrepublik an siebter Stelle. Da die Ex­
porte der Bundesrepublik mit 38,4 Milli­
arden DM die Importe (26,5 Milliarden 
DM) weit übersteigen, weist die bilatera­
le Handelsbilanz einen hohen deutschen 
Exportüberschuß aus. 

Harnburg in Zahlen 2.1995 

Einen überaus wichtigen Faktor in der 
Österreichischen Außenwirrschaft stellt 
der Ausländerreiseverkehr dar: Der Anteil 
des Tourismus an der Entstehung des 
Bruttoinlandsprodukts ist in Österreich 
höher als in jedem anderen OECD-Land. 
Aus Deutschland kommen bis zu 70 Pro­
zent der ausländischen Gäste. Österreich 
kann etwa zwei Drittel seines Defizits im 
Handel mit der Bundesrepublik aus den 
Deviseneinnahmen des Fremdenverkehrs 
decken. 

Hamburg und die neuen 
EU-Partner 

Als größter deutscher Seehafen mit 
SchifffahrtSlinien in alle Teile der Welt 
und guten Verkehrsverbindungen mit 
dem Hinterland bietet Harnburg speziell 
für den Warenverkehr mit den skandina­
vischen Ländern ideale Voraussetzungen. 
Dies gilt nicht nur für den Handel dieser 
Länder mit der Bundesrepublik Die her­
ausragende Stellung der Hansestadt als 
Außenhandelsdrehscheibe wird dadurch 
verstärkt, daß Harnburg größter deut­
scher Transithafen ist und insbesondere 
auch für den Außenhandel der skandina­
vischen Länder und Österreichs mit über­
seeischen Ländern eine wichtige Rolle 
spielt. 

Diese ausgezeichneten Standortbedin­
gungen kommen auch den in Harnburg 

nach 
Produkte Mrd. US- Einwohner 
an der Dollar in 1000 

Deutschland 
Ausfuhr US-Dollar 

% 

X 82 6 744,8 19,4 

X 90 1846,1 23,0 

15 85 116,3 23,0 

15 87 233,2 26,8 

40 92 174,8 22,1 

24 88 524,3 24,4 

X 82 7 269,1 19,7 

Tabelle 1 

ansässigen Im- und Exporteuren zugute, 
die über den Hamburger Hafen und an­
dere Grenzstellen ihre Außenhandelsge­
schäfte abwickeln. Die Auslandsgeschäfte 
der hamburgischen Firmen werden in der 
Statistik des Außenhandels der Hambur­
ger Im- und Exporteure erfaßt, während 
als "Güterverkehr über See", "Außenhan­
del über Hamburg" beziehungsweise als 
"Transit" im wesentlichen der über den 
Hamburger Hafen geleitete Warenver­
kehr registriert wird. 

Funktion des Hafens 

Der Hamburger Hafen ist Drehscheibe 
für die überseeischen Verbindungen der 
skandinavischen Beitrittsländer. Das Ge­
samtaufkommen im Güterverkehr über 
See des Hafens Harnburg mit den beiden 
nordischen Ländern belief sich 1993 auf 
rund 5.4 Millionen Tonnen; das waren 
etwa acht Prozent des Hamburger Ge­
samtumschlags und etwa 18 Prozent des 
gesamten Seegüterumschlags der deut­
schen Häfen mit den beiden skandinavi­
schen Ländern. Darunter befanden sich 
1,4 Millionen Tonnen Massengüter, in er­
ster Linie Mineralölprodukte, die aus 
Schweden und Finnland kommend im 
Eibehafen angelandet wurden. Stückgüter 
wurden überwiegend in Containern gela­
den und gelöscht: Der Containerum­
schlag erreichte 278 ooo Einheiten, gut 
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ein Zehntel des gesamten Containerum­
schlags im Hamburger Hafen. Am Con­
tainerverkehr aller deutschen Häfen mit 
den beiden Ostseeanrainern hatte Harn­
burg einen Anteil von 57 Prozent. Aber 
auch verglichen mit den anderen Wettbe­
werbshäfen Rotterdam und Antwerpen 
ist Harnburg heute im Containerverkehr 
mit Skandinavien unangefochten die 
"Nummer Eins". 

Der Skandinavienverkehr hat dem Ha­
fen in den letzten Jahren kräftige Zu­
wachsraten beschert, da der Eibehafen als 
Schwerpunkthafen für den Ostseeraum 
stark an Bedeutung gewonnen hat. Ein 
Großteil der Behälter wird im Feeder-Ver­
kehr befördert, das heißt im Zubringer­
und Verteilerverkehr für die Überseelini­
en, die Harnburg vielfach als östlichsten 
europäischen Hafen bedienen. Der größ­
te Teil der containerisierten Ladung ent­
fällt auf Transitgüter, die für schwedische 
und finnische Kunden via Harnburg von 
und nach Fernost verschifft werden. 
Harnburg ist eindeutig wichtigster 
Transithafen für Skandinavien und be­
hauptet auch im Österreich-Transit eine 
führende Stellung. 2,7 Millionen Tonnen 
Güter oder gut 30 Prozent der gesamten 
Transitmenge wurden 1993 im hiesigen 
Hafen für Finnland, Schweden und 
Österreich von und nach Drittländern 
umgeschlagen.1993 belief sich das Auf­
kommen an Transirgütern für die beiden 
Ostseeanrainer im Hafen der Hansestadt 
auf jeweils mehr als eine Million Tonnen. 
Sie zählten damit neben Dänemark zu 
den drei wichtigsten ausländischen Kun­
den des Hafens. Aber auch Österreich 
wickelt seit Jahren einen großen Teil sei­
nes Außenhandels mit Übersee via Harn­
burg ab. 1993 waren es gut 550 ooo Ton­
nen, das bedeutete Platz fünf in der 
Rangliste der Transirpartner des Hambur­
ger Hafens. Unter den westeuropäischen 
Konkurrenzhäfen wurde diese Menge nur 
von Rotterdam übertroffen, wo 620 ooo 
Tonnen Transitgüter für Österreich abge­
fertigt wurden. 

Diese Transitverkehre sind für den Ha­
fen besonders attraktiv, da es sich weit 
überwiegend um Stückgüter handelt, die 
in der Regel höhere Anforderungen an 
Transport und Lagerung stellen; mit dem 
Umschlag ist infolgedessen auch eine hö­
here Wertschöpfung verbunden. 
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Neben Transitverkehren mit Drittlän­
dern werden Transporte für den bilatera­
len Warenaustausch zwischen der Bundes­
republik und den neuen EU-Ländern im 
Hamburger Hafen abgefertigt. Allerdings 
dominieren hier Massengüter. So wurden 
1993 allein 3,2 Millionen Tonnen Eisener­
ze aus schwedischem Abbau über den nor­
wegischen Hafen Narvik nach Harnburg 
verschifft. Stückgüter machten nur einen 
geringen Teil des Güteraufkommens aus. 
Den umfangreichen Massengutimporten 
ist es nicht zuletzt zuzuschreiben, daß der 
Anteil der neuen EU-Länder am Gesamt­
wert des deutschen Außenhandels über 
Harnburg 1993 lediglich zwei Prozent be­
trug. Für Warenströme zwischen 
Deutschland und den skandinavischen 
Ländern ist der Weg über die Ostseehäfen 
kürzer und schneller, so daß höherweni­
ge Waren oder auch leicht verderbliche 
Früchte und Nahrungsmittel vielfach 
nicht über den Hafen der Hansestadt ge­
leitet werden: Knapp fünf Prozent des 
wertmäßigen deutschen Außenhandels 
mit den beiden Ostseeanrainern wurden 
1993 über den Hamburger Hafen abge­
wickelt. 

Hafen als Drehscheibe im 
Außenhandel für .•• 

... Schweden 

Der Güterverkehr zwischen deutschen 
und schwedischen Häfen erreichte 1993 
ein Volumen von 17,6 Millionen Tonnen. 
Davon liefen rund sieben Zehntel über die 
Ostseehäfen Schleswig- Holsteins (42 Pro­
zent) und Mecklenburg-Vorpommerns 
(28 Prozent); auf den Hafen Harnburg 
entfielen etwa 16 Prozent, rund acht Pro­
zent wurden in den Bremischen Häfen 
umgeschlagen. Aus Schweden kommend 
wurden in Harnburg vor allem Mineralöl­
produkte, Papier, Pappe und Zellulose so­
wie Eisen und Stahl gelöscht. Der Anteil 
der Stückgüter an der Gesamtladung belief 
sich auf zwei Drittel. Die schweren und 
sperrigen Stückgüter (Forstprodukte, Me­
talle) werden häufig unverpackt verschifft. 
Der Containerisierungsgrad (Anteil des 
containerisierten Stückguts am Stückgut­
aufkommen) erreichte daher im Güter­
verkehr mit Schweden nur 64 Prozent 
und lag damit deutlich unter dem Con-

tainerisierungsgrad im Hamburger Hafen 
insgesamt (78 Prozent). 

Im Containerverkehr besteht eine völ­
lig andere Verteilung des Verkehrsauf­
kommens auf die Umschlagplätze: Vom 
Gesamtaufkommen im deutsch-schwedi­
schen Containerverkehr in Höhe von 
224 ooo TEU4

> wurde weit mehr als die 
Hälfte (57 Prozent) im Eibehafen umge­
schlagen. Ausschlaggebend für diese Spit­
zenstellung ist vor allem die große Zahl 
von Vollcontainerdiensten, die Harnburg 
mit allen Teilen der Welt verbinden. Da in 
den kleineren skandinavischen Häfen 
nicht genug Ladung für regelmäßige 
Überseeverbindungen anfällt, werden die­
se Länder in der Regel durch Zubringer­
und Verteilerdienste mit Umladung in 
Harnburg bedient. Im Containerverkehr 
mit Schweden war in den letzten fünf Jah­
ren mit plus 53 Prozent im Vergleich zum 
Containerumschlag des Hamburger Ha­
fens insgesamt (plus 44 Prozent) ein leicht 
überdurchschnittliches Wachstum zu ver­
zeichnen. Die Transitmenge hat im glei­
chen Zeitraum um ein Zehntel zugenom­
men. Schwedische Unternehmen nutzen 
den Hafen vor allem zum Import von 
elektrotechnischen Erzeugnissen sowie 
Nahrungs- und Genußmitteln (Früchte, 
Gemüse- und Obstkonserven, Kaffee). 
Unter den Ausfuhren Schwedens über 
Harnburg in Drittländer dominieren Pa­
pier und Pappe sowie Zellulose. Insge­
samt machen die Stückgüter 94 Prozent 
der Transitladung aus. 

Containerverkehr mit 
Schweden und Finnland 
- des Hafens Harnburg 1987 bis 1993 -

Anzahl in Tsd. (TEU) 
150 

Schweden _, *" 
100 ---

~---­
,~-

50 
"' Finnland 

Üf----,r---.--r-----r---,-~ 
1987 1989 1991 1993 

Schaubild 1 

..• Finnland 

1993 wurden zwischen Deutschland und 
Finnland 9,4 Millionen Tonnen Güter auf 
dem Seeweg transportiert. Wie im Schwe-
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denverkehr werden die Verschiffungen 
hauptsächlich über die Ostseehäfen abge­
wickelt, und zwar zu 53 Prozent über Kiel 
und Lübeck/Travemünde und zu neun 
Prozent über Rostock und Wismar. Rund 
22 Prozent der Güter werden in Harnburg 
umgeschlagen, etwa zehn Prozent der 
Transporte laufen über die Bremischen 
Häfen. Im Containerverkehr verschiebt 
sich das Bild wiederum nachhaltig zugun­
sren Hamburgs: Von insgesamt z66 ooo in 
deutschen Häfen von und nach Finnland 
umgeschlagenen Containern passierten 
mehr als die Hälfte die Hafenanlagen der 
Hansestadt. Stückgüter machten 83 Pro­
zent der Gesamtladung aus; der Contai­
nerisierungsgrad erreichte 1993 fast 
81 Prozent. In den vergangeneo Jahren 
gab es im Verkehr mit Finnland einen 
starken Wachstumsschub: Das Contai­
neraufkommen hat sich seit 1989 fast ver­
dreifacht. Das Wachstum hat sich auch 
1994 ungebremst fortgesetzt. In den er­
sten acht Monaten war gegenüber dem 
gleichen Vorjahreszeitraum ein Anstieg 
um 25 Prozent zu verzeichnen. Auslöser 
dürften nicht zuletzt die politischen Ver­
änderungen im Gebiet der ehemaligen 
Sowjetunion gewesen sein, die zu einem 
starken Anschwellen des Verkehrs Ruß­
lands und der baltischen Staaten über fin­
nische Häfen geführt haben. Aber auch 
finnische Firmen nutzen in größerem 
Maße die Dienstleistungen des Hambur­
ger Hafens für ihren Warenaustausch mit 
Übersee: Seit 1989 hat der Transitverkehr 
Finnlands über den Hafen der Hansestadt 
um nahezu die Hälfte zugenommen. 
Beim Export Finnlands via Harnburg ste­
hen Papier, Pappe und Zellulose mit ei­
nem Anteil von zusammen 70 Prozent 
eindeutig an der Spitze der Warenliste. In 
der Einfuhr sind Südfrüchte, Konserven 
und Kaffee besonders stark vertreten. Der 
Stückgutanteil an der Transitmenge lag 
mit 95 Prozent nahe an der Vollständig­
keitsgrenze. 

••• Österreich 

Für Österreichs Überseehandel war Harn­
burg bis in die späten 8oer Jahre hinein 
wichtigster Ein- und Ausfuhrplatz. Seit­
her mußten jedoch empfindliche Men­
geneinbußen hingenommen werden, so 
daß der Eibehafen 1993 hinter den Adria­
häfen Koper, Triest und Rijeka sowie hin-
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ter Rotterdam nur noch Platz fünf in der 
Österreichischen Seehafenbilanz behaup­
tet. Ausschlaggebend war in erster Linie 
die geringere Inanspruchnahme des hiesi­
gen Hafens für Massengutimporte: Wäh­
rend die Österreichische Stahlindustrie bis 
zu Beginn der 90er Jahre große Mengen 
an Importkohle und Eisenerz über den 
Hafen der Hansestadt bezog, sind diese 
Transporte nach Eröffnung des Main­
Donau-Kanals völlig ausgeblieben. Im 
Stückgutbereich ist Harnburg mit der 
Aufnahme von Containerverkehren über 
den Rhein und den Main-Donau-Kanal 
zwar auch einer intensiveren Konkurrenz 
durch die Westhäfen ausgesetzt, die Men­
genverluste waren aber sehr begrenzt. 

Transitverkehr Österreichs 
- über den Hafen Harnburg 1985 bis 1993 -

Tsd. Tonnen 
1500 

1000 

500 

1987 1989 1991'' 1993 

1) geschätzt Schaubild 2 

Heute wird die Warenpalette der Im- und 
Exporte Österreichs über Harnburg - wie 
auch der beiden skandinavischen Bei­
trittsländer - fast ausschließlich durch 
Stückgüter (Südfrüchte, Kaffee und elek­
trotechnische Erzeugnisse in der Einfuhr, 
Papier, Pappe und Baustoffe in der Aus­
fuhr) bestimmt. 

Hamburger Firmen als 
MiHier für den deutschen 
Außenhandel mit den drei 
BeitriHslä ndern 

Die Bedeutung Hamburgs als wohl wich­
tigster Außenhandelsplatz Deutschlands 
beruht nicht nur auf seiner Funktion als 
Verkehrsknotenpunkt, sondern auch auf 
den Außenhandelsaktivitäten der in der 
Hansestadt tätigen Firmen. Insgesamt be­
lief sich der Wert aller von hamburgischen 
Unternehmen (Händlern und Herstel­
lern) im- und exportierten Waren 1993 

auf86 Milliarden DM; vom Gesamtvolu­
men entfielen 41 Milliarden DM (47 Pro­
zent) auf den Handel mit den anderen 
EU-Partnerländern. Die Geschäfte mit 
den drei neuen EU-Mitgliedsländern er­
reichten ein Volumen von gut vier Milli­
arden DM und machten fünf Prozent 
vom Gesamtwert aus. Nimmt man die 
drei künftigen EU-Länder hinzu, belief 
sich der Anteil des Intra-EU-Handels am 
hamburgischen Außenhandel somit auf 
mehr als 52 Prozent. 

Aufgrund der geographischen Nähe 
und der langjährig gewachsenen Bindun­
gen sind Hamburger Im- und Exporteu­
re in den deutschen Außenhandel mit 
skandinavischen Ländern stärker einge­
schaltet als in den Handel mit den mei­
sten anderen europäischen Ländern: Vom 
deutsch-finnischen Außenhandel entfie­
len neun Prozent auf das Konto Hambur­
ger Firmen, von den Außenhandelsge­
schäften mit Schweden gingen gut fünf 
Prozent durch die Bücher der hamburgi­
schen Unternehmen. Vom Gesamtwert 
des deutsch-österreichischen Warenaus­
tauschs wurden weniger als drei Prozent 
durch hiesige Firmen abgewickelt. 

Gemessen am Gesamtumsatz war 
Österreich jedoch 1993 mit 1,8 Milliarden 
DM der wichtigste Handelspartner Ham­
burger Firmen unter den Beitrittsländern; 
der Hamburger Handel mit Schweden 
erreichte 1,4 Milliarden DM und mit 
Finnland 1,0 Milliarden DM. Die allge­
mein nachlassende Konjunktur hat auch 
den Handel mit den neuen EU-Mitglie­
dern nicht verschont. Betrachtet man die 
Entwicklung des Ein- und Ausfuhrvolu­
mens, so hat sich seit 1991 eine rückläufi­
ge Tendenz durchgesetzt. Dabei mußten 
die Hamburger Außenhändler größere 
Einbußen hinnehmen als die Im- und Ex­
porteure der Bundesrepublik insgesamt. 
Es kann somit davon ausgegangen wer­
den, daß sich auch die Wettbewerbsposi­
tion der hiesigen Firmen im Handel mit 
den drei ehemaligen EFTA-Ländern ver­
schlechtert hat. Besonders betroffen war 
der Warenaustausch mit Finnland, der 
binnen zwei Jahren um 36 Prozent 
schrumpfte. Die Ausfuhren Hamburger 
Unternehmen verringerten sich dabei so­
gar um fast 50 Prozent. Im Handel mit 
Schweden betrug das Minus rund 30 Pro­
zent, die Geschäfte mit Österreich gingen 
um 23 Prozent zurück, wobei die Waren-
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Güterverkehr, Transitverkehr 
und Außenhandel Hamburgs 
mit Schweden, Finnland und Österreich 1993 

a) Güterverkehr über See des Hafens Harnburg 

Güterverkehr über See 

Schweden 3,1 ll7 4,6 15,6 129 153 5,2 57,4 
Finnland 2,3 207 3,6 21,6 149 287 6,0 56,1 
Österreich 

Zusammen 5,4 145 8,2 17,7 278 204 11,1 56,7 
Güterverkehr 
insgesamt 65,8 114 100 32,8 2 495 144 100 60,5 

b) Transitverkehr über den Hafen Harnburg 

Mio. Tonnen ~ 

Schweden 1,0 
Finnland 1,1 
Österreich 0,6 

Zusammen 2,7 
Transit insgesamt 8,7 

1989~100. 

110 
147 
54 
99 

102 

11,5 
12,6 
6,9 

31,0 
100 

c) Außenhandel Hamburger Im- und Exporteure 1 l 

land -•ma~tJ.w ' . 

Schweden 1,4 
Finnland 1,0 
Österreich 1,8 

Zusammen 4,1 
Außenhandel insgesamt 86,2 

1) Generalhandel 

bezüge aus beiden Ländern stärker ab­
nahmen als die Exporte. Über die letzten 
fünf Jahre gesehen hat sich der Handel 
mit Österreich günstiger entwickelt als 
der Warenaustausch mit den beiden an­
deren Beitrittsländern und als der Außen­
handel der Hamburger Im- und Expor­
teure insgesamt. 

Hauptexportprodukte Hamburgs nach 
Finnland und Schweden sind elektrotech­
nische Geräte sowie feinmechanische und 
optische Erzeugnisse. Diese Waren spie­
len in der Ausfuhr der Hansestadt nach 
Österreich ebenfalls eine bedeutende Rol­
le. An erster Stelle stehen hier allerdings 
Druckerzeugnisse (Bücher , Zeitschrif­
ten). Absatzeinbußen mußten nicht nur 
bei den wichtigsten Exportwaren, son­
dern bei den meisten Warengruppen hin­
genommen werden. 
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74 
69 
99 
81 
94 

1,6 
1,1 
2,0 
4,8 
100 

5,5 
9,0 
2,7 
4,1 
7,4 

Tabelle 2 

In der Warenpalette der Einfuhr aus 
den drei Ländern steht Papier mit einem 
Anteil von 45 Prozent an erster Stelle: Von 
den hamburgischen Warenbezügen aus 
Finnland machen die Papierimporte sogar 
sieben Zehntel aus. Vor allem die gerin­
geren Käufe von Papier und Pappe haben 
in jüngster Zeit die Einfuhrergebnisse ne­
gativ beeinflußt. Aus den skandinavi­
schen Ländern werden darüber hinaus 
vor allem Mineralölerzeugnisse sowie 
Metalle (Eisen und Stahl aus Schweden, 
Kupfer aus Finnland) importiert; Öster­
reich liefert in großem Umfang elektro­
technische Erzeugnisse an Hamburger 
Firmen. 

Hamburgs Bedeutung für die Gemein­
schaft geht weit über die hier beschriebe­
nen Handels- und Verkehrsbeziehungen 
hinaus und wird künftig eher noch zu-

nehmen. Denn wie kaum eine andere 
Stadt verfügt die Hansestadt über eine lei­
stungsfähige Verkehrsinfrastruktur, über 
im Welthandel erfahrene Kaufleute und 
eine breite Palette ergänzender Dienstlei­
stungen. Harnburg ist seit langem bevor­
zugter Standort speziell für die Ansied­
lung skandinavischer Firmen: Etwa 250 

schwedische Unternehmen sind durch 
Beteiligungen oder Niederlassungen in 
Harnburg und Umgebung vertreten; 
rund 65 finnische Firmen haben sich mit 
Tochterunternehmen oder Repräsentan­
zen in der Hansestadt angesiedelt oder 
hier Beteiligungen erworben; das ist mehr 
als ein Fünftel der Gesamtzahl finnischer 
Niederlassungen in der Bundesrepublik 
Diese Ansiedlungserfolge sind nicht zu­
letzt auch ein Ergebnis der Aktivitäten 
der Harnburgischen Gesellschaft für 
Wirtschaftsförderung, für die Finnland 
seit 1986 eines der Schwerpunktländer ist. 
Der Hamburger Flughafen wird häufig 
auch als Gateway für den Skandinavien­
verkehr bezeichnet: Von keinem anderen 
deutschen Flughafen aus werden mehr 
skandinavische Ziele direkt angeflogen. 
Unter den ausländischen Touristen in der 
Hansestadt stellen die Schweden die 
zweitstärkste Gruppe. 

Durch die Nord-Erweiterung ist Harn­
burg aus seiner ursprünglichen Randlage 
stärker ins Zentrum der EU gerückt. Die 
Stadt dürfte nun auch verstärkt in den 
Blick von Unternehmen aus anderen EU­
Ländern kommen, die in dem vergrößer­
ten Binnenmarkt ein Logistik- oder Re­
gionalzentrum für die Erschließung 
Nordeuropas suchen. Expansive Effekte 
sind vermutlich vorrangig im Austausch 
von Dienstleistungen zu erwarten. Dage­
gen sind Wachstumsimpulse für den Wa­
renaustausch Hamburgs - auch nach den 
Erfahrungen mit den Süd-Erweiterungen 
der Gemeinschaft - nicht selbstverständ­
lich. 

Ulrich Wiemann 

I) Datenquelle: Statistisches Bundesamt (Hrsg.): 
Statistisches Jahrbuch 1994 für das Ausland 

2) Datenquelle: Statistisches Bundesamt: 
Länderbericht Schweden 1994 

3) Datenquelle: Statistisches Bundesamt: 
Länderbericht Finnland 1993 

4) Twenty-Feet-Equivalent Unit 
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Demographische Lage in Deutschland 1994 

In den Mitteilungen 4/94 des Bundesin­
stituts für Bevölkerungsforschung ist die 
nachstehende Zusammenfassung des von 
Jürgen Dorbritz verfaßten Berichts über 
die demographische Lage in Deutschland 
1994 (Zeitschrift für Bevölkerungswissen­
schaft, Heft 41!993-94) erschienen. Sie 
gibt einen Überblick über die jüngsten 
Bevölkerungsvorgänge in der Bundesre­
publik. 

Die demographische Situation in 
Deutschland im Jahr 1993 kennzeichnet, 
nachdem die stürmischen Veränderungen 
in den ersten Jahren des sozialen Wandels 
in den neuen Bundesländern abgeklun­
gen sind, die Fortsetzung der Trends, die 
auch schon im Vorjahr zu beobachten 
waren. Das ändert nichts an der Tatsache, 
daß die demographische Situation im frü­
heren Bundesgebiet und in den neuen 
Bundesländern erheblich differiert. 

Eine Fortsetzung bisheriger Trends be­
deutet zunächst eine weiter wachsende 
BevölkerungszahL Am Ende des Jahres 
1992 lebten in Deutschland 80,97 Millio­
nen Menschen. Bis zum 31. Dezember 
1993 hatte sich die Zahl der Bevölkerung 
nochmals auf81,34 Millionen erhöht. Da­
hinter sind nach wie vor unterschiedliche 
Trends im früheren Bundesgebiet und in 
den neuen Bundesländern verborgen. Ge­
genüber dem Ende des Jahres 1992 stieg 
die Bevölkerungszahl des früheren Bun­
desgebietes von 65,29 Auf 65,74 Millio­
nen, während in den neuen Bundeslän­
dern ein erneuter Rückgang von 15,68 auf 
15,60 Millionen zu verzeichnen war. Die­
se Trends stellten sich in erster Linie als 
Folge der Anziehungskraft des früheren 
Bundesgebietes für Wanderungsströme 
aus dem Ausland ein, während in den 
neuen Bundesländern vor allem das nied­
rige Geburtenniveau für den Bevölke­
rungsrückgang maßgeblich ist. Allerdings 
hat sich der Bevölkerungsrückgang in den 
neuen Bundesländern durch den Rück­
gang der Abwanderungen in das frühere 
Bundesgebiet und durch die inzwischen 
positive Außenwanderungsbilanz des Ge­
bietes der ehemaligen DDR verlangsamt. 

Ende 1993 lebten 6,878 Millionen Aus­
länder (acht Prozent) in Deutschland. 
Gegenüber 1992 hat sich die ausländische 
Bevölkerung um 382 ooo Personen erhöht 
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(1991 zu 1992: 614 ooo). Der Zuwachs 
von 1991 zu 1992 erklärt sich zu 85,5 Pro­
zent aus dem positiven Wanderungssaldo 
und zu 14,5 Prozent aus Geburtenüber­
schüssen der in Deutschland lebenden 
Ausländer. Die Mehrheit aller in 
Deutschland lebenden Ausländer ent­
stammt aus Europa (82,6 Prozent). Mit 
30,3 Prozent macht die türkische Bevölke­
rung die größte Bevölkerungsgruppe aus. 

1993 wurden in Deutschland 442 400 
Ehen geschlossen, 798 400 Kinder gebo­
ren und 156 400 Ehen geschieden. Für 
das frühere Bundesgebiet ist eine niedri­
ge, aber stabile Heirats- und Geburten­
häufigkeit und das Fortbestehen der rela­
tiv hohen Scheidungshäufigkeit kenn­
zeichnend. Es ist zu erwarten, daß unter 
den Verhältnissen des Jahres 1993 nur zir­
ka 6o Prozent der jüngeren Generationen 
zumindest einmal im Leben eine Ehe ein­
gehen und daß durchschnittlich 1>4 Kin­
der je Frau geboren werden. Das sind 
Werte, die ähnlich bereits für die Vorjah­
re berechnet wurden und Momente der 
stabilen demographischen Situation dar­
stellen. Da sich auch die altersspezifi­
schen Verhaltensmuster kaum verändert 
zeigen, befindet sich das frühere Bundes­
gebiet hinsichtlich des Geburten-, Hei­
rats- und Scheidungsverhaltens in einer 
Phase relativ geringfügiger Veränderun­
gen. 

Die neuen Bundesländer kennzeichnet 
dagegen nach wie vor ein außerordentlich 
niedriges Heirats-, Geburten- und Schei­
dungsniveau. Bemerkenswert ist jedoch, 
daß die rückläufigen Trends zum Still­
stand gekommen sind. Damit scheint zu­
nächst die erste Phase des demographi­
schen Wandels, der Heirats-, Geburten­
und Scheidungsverzicht infolge des sozio­
ökonomischen Transformationsschocks, 
abgeschlossen zu sein. Die 1993er Werte 
(vorläufige Ergebnisse) der Zusammenge­
faßren Geburtenziffer (o,8), der zusam­
mengefaßten Erstheiratsziffer (0,29) und 
der zusammengefaßten Ehescheidungs­
ziffer (0,14) zeigen aber nach wie vor die 
Anormalität der Situation in den neuen 
Bundesländern an. Auch wenn 1993 erst­
mals die Zahl der Eheschließungen und 
insbesondere der Ehescheidungen wieder 
gestiegen ist, gibt es noch keine Anzei-

chen für eine rasche Angleichung an die 
Verhaltensmuster des früheren Bundesge­
bietes. Vielmehr stehen die nachfolgen­
den Analysen dafür, daß sich die unter 
den sozialen Verhältnissen der ehemaligen 
DDR eingeübten Verhaltensmuster als 
relativ zählebig erweisen und noch gerau­
me Zeit für Unterschiede in der demogra­
phischen Situation in Ost und West sor­
gen werden. Das ist auf den bislang aus­
gebliebenen Individualisierungsschub in 
den neuen Bundesländern zurückzufüh-
ren. 

Bemerkenswert ist, daß sich die Zahl 
der Ehescheidungen um 78,1 Prozent von 
10 300 (1992) auf 18 400 (1993) erhöht 
hat. Diese Entwicklung steht mit der 
Umstellung auf das westdeutsche Schei­
dungsrecht in Zusammenhang. Es ist 
1993 zu einem Abbau vorliegender Schei­
dungsanträge gekommen. 

Das Geburten-, Heirats- und Schei­
dungsverhalten und die Haushalts- und 
Familienstrukturen im früheren Bundes­
gebiet sind mittlerweile deutlich durch 
die Tendenz zur Individualisierung- und 
Pluralisierung der Lebensformen geprägt. 
Auffälliges Merkmal dessen ist die Polari­
sierung der Bevölkerung in einen Famili­
en- und einen Nichtfamiliensekror. 

Bevölkerungsstatistische Indikatoren 
für die Ausweitung des Nichtfamiliensek­
tors sind die niedrigen Erstheiratsziffern, 
die hohe Ehescheidungshäufigkeit und 
eine wachsende Kinderlosigkeit. Für den 
Geburtsjahrgang 1960 wird erwartet, daß 
zirka 23 Prozent aller Frauen kinderlos 
bleiben. Kinderlosigkeit ist auf dem 
Wege, zu einer beachtenswerten demo­
graphischen Einflußgröße zu werden. 

Der Wandel in den Lebensformen ist 
ebenfalls durch die Zunahme der Einper­
sonenhaushalte und der nichtehelichen 
Lebensgemeinschaften angezeigt. 1992 
bestanden in Deutschland 35,7 Millionen 
Haushalte. Darunter waren 12,04 Millio­
nen Einpersonenhaushalte (33,3 Prozent). 
Die Zahl der nichtehelichen Lebensge­
meinschaften wird bei steigender Tendenz 
mit 1.48 Millionen angegeben. Nichtehe­
liche Lebensgemeinschaften sind in aller 
Regel kinderlos (72.4 Prozent). Etwa die 
Hälfte der Frauen und Männer, die eine 
Lebensgemeinschaft gegründet haben, 
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sind jünger als 30 Jahre, und in 57,4 Pro­
zent aller Lebensgemeinschaften sind bei­
de Partner ledig. 

Zum Familiensektor, der die Mehrheit 
der Bevölkerung vereint und dessen Do­
minanz auch weiterhin besteht, gehören 
8,6 Millionen (38,7 Prozent) kinderlose 
Ehepaare, n,o3 Millionen (49,6 Prozent) 
Ehepaare mit Kindern und 2,59 Millio­
nen (n,6 Prozent) Alleinerziehende. In 
den Familien mit Kindern leben in der 
Bundesrepublik im Durchschnitt 1,64 
Kinder. Zu einer vollständigen Familie 
gehören durchschnittlich 1,70 Kinder 
und zu einer Einelternfamilie 1,36 Kinder. 

Im Gegensatz zu den neuen Bundeslän­
dern gilt für das frühere Bundesgebiet die 
Tatsache der engen Verknüpfung von Ge­
burten- und Heiratsverha!ten. 88,1 Pro­
zent aller Kinder werden von verheirate­
ten Müttern geboren. In den neuen Bun­
desländern sind es nur 58,9 Prozent. Da­
mit hatte eines der Charakteristika der 
demographischen Situation der ehemali­
gen DDR auch 1992 Bestand. 

Die Wanderungen über die Grenzen 
der Bundesrepublik sind durch erhebliche 

Zuzugsüberschüsse geprägt. 1992 standen 
1,489 Millionen Zuzügen 701 ooo Fortzü­
ge gegenüber. Für 1993 sind niedrigere 
Wanderungsgewinne zu erwarten. 1993 
sind 322 6oo Asylbewerber nach Deutsch­
land zugezogen (1992: 438 200). Dieses 
Ergebnis ist auf die seit dem 1.7.1993 gel­
tende neue rechtliche Regelung zurück­
zuführen, womit durch Einführung der 
Prinzipien des "sicheren Drittstaates" und 
des "sicheren Herkunftslandes" der Asyl­
bewerberzustrom eingegrenzt werden 
konnte. Die Mehrheit der Asylbewerber 
entstammt den Krisenregionen des ehe­
maligen Jugoslawien (72,1 Prozent). Da­
gegen ist 1993 der Aussiedlerzuzug gegen­
über dem Vorjahr mit 298 900 (1992: 
230 6oo) wieder angestiegen. Mit einem 
Anteil von 94,7 Prozent ist das Territori­
um der ehemaligen Sowjetunion das 
Hauptherkunftsgebiet des Aussiedlerzu­
zugs. 

Unter den innerdeutschen Wanderun­
gen genießen noch immer die Migrati­
onsströme zwischen dem früheren Bun­
desgebiet und den neuen Bundesländern 
hohe Aufmerksamkeit. Zwar ist der Wan-

Investitionen für Umweltschutz 
- Produzierendes Gewerbe -

Die amtliche Statistik liefert im Rahmen 
einer jährlichen Erhebung Zahlenanga­
ben über Investitionen für den Umwelt­
schutz im Produzierenden Gewerbe. Zu 
diesem gehören das Verarbeitende Gewer­
be, die Energiewirtschaft und das Bauge­
werbe. 

Umweltschutzinvestitionen sind Zugän­
ge an Sachanlagen zum Schutz vor schädi­
genden Wirkungen, die von der Produk­
tionstätigkeit ausgehen, und zwar nicht 
nur der Kauf und die Installation von Ag­
gregaten, die ausschließlich dem Umwelt­
schutz dienen, zum Beispiel Abfall- und 
Abwasserbehandlungsanlagen, sondern 
auch die Aufwendungen für umwelt­
freundlichere Produktionsverfahren, die 
die Emission von Schadstoffen verringern, 
sowie für die Herstellung von Erzeugnis­
sen, deren Verwendung oder Verbrauch 
eine geringere Umweltbelastung hervorru­
fen. Investitionen der zuletzt genannten 
Art werden allerdings statistisch nur er­
faßt, wenn sie aufgrund von gesetzlichen 
oder behördlichen Auflagen vorgenom-
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men werden. Nicht einbezogen sind dage­
gen die aus Gründen des Arbeitsschutzes 
vorgenommenen Investitionen, auch 
wenn diese Umweltschutzbelange berück­
sichtigen. 

Da im Baugewerbe in Harnburg nur 
sehr wenige Investitionsausgaben für den 
Umweltschutz getätigt werden, sind in 
diesem Beitrag die Ergebnisse über die 
Umweltschutzinvestitionen von Betrieben 
des Verarbeitenden Gewerbes und derEn­
ergie- und Wasserversorgung in Harnburg 
von 1980 bis 1992 dargestellt. 

Unterschiedliche Entwicklung 

In den einzelnen Jahren zwischen 1980 
und 1992 war die Investitionstätigkeit für 
Umweltschutzmaßnahmen recht unter­
schiedlich. Bis 1987 gab es erhebliche 
Schwankungen. So stieg die Investitions­
kurve in den Jahren 1982 und 1986 stark an 
und fiel im jeweils folgenden Jahr ebenso 
abrupt ab; erst ab 1988 ist eine steile Auf­
wärtsentwicklung zu beobachten. Die mit 

derungssaldo aus der Sicht der neuen 
Bundesländer auch 1993 negativ (minus 
42 ooo), doch sind die Wanderungsverlu­
ste gegenüber 1989 und 1990 deutlich ge­
ringer. 1993 wurden 129 ooo Fort- und 
87 ooo Zuzüge gezählt. Die negative na­
türliche Bevölkerungsbilanz (1992: minus 
101 8oo) ist inzwischen deutlich größer als 
der Abwanderungssaldo. 

Die Zahl der Schwangerschaftsabbrüche 
war in den letzten Jahren rückläufig. 1993 
wurden 1II 200 Schwangerschaftsabbrü­
che gemeldet, 79 100 im früheren Bundes­
gebiet und 32 200 in den neuen Bundes­
ländern. Der rückläufige Trend ist in erster 
Linie auf die Entwicklung in den neuen 
Bundesländern zurückzuführen. Bei ei­
nem außerordentlich niedrigen Geburten­
niveau ist die Zahl der Abbrüche von 
73 900 und Jahr 1989 auf 32 200 im Jahr 
1993 gesunken. Allerdings ist die Wahr­
scheinlichkeit eines Schwangerschaftsab­
bruches, die Zahl der Abbrüche je 1000 
Lebend- und Totgeborene, von 1991 zu 
1992 gestiegen. 

jürgen Dorbritz 
Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung 

Abstand höchsten Investitionsaufwendun­
gen wurden im Jahr 1991 aufgebracht. 

Die Investitionen wurden insbesondere 
für Maßnahmen derLuftreinha!tung und 
des Gewässerschutzes getätigt. Insgesamt 
gesehen unterlagen die Ausgaben für die­
se Bereiche in der Berichtsperiode großen 
Schwankungen. Hierfür gibt es keine ein­
deutige Erklärung. Ohne Zweifel steht bei 
der starken Investitionstätigkeit in einigen 
Jahren die Erfüllung von gesetzlichen Auf­
lagen im Vordergrund. Hervorzuheben 
sind in diesem Zusammenhang die ver­
schärften Emissionsbestimmungen auf 
dem Gebiet der Luftreinhaltung von Mit­
te der achtziger bis Anfang der neunziger 
Jahre. Von Bedeutung waren sicherlich 
auch staatliche lnvestitionsförderungs­
maßnahmen. Zu erwähnen ist hier vor al­
lem das "Hamburgische Umweltschutzför­
derungsprogramm", das Aktivitäten vor 
allem bei einigen Betrieben des Verarbei­
tenden Gewerbes ausgelöst hatll. Gesetzli­
che Bestimmungen und Förderungsmaß­
nahmen waren jedoch nicht allein ent-

Hamburg in Zahlen 2.1995 



men waren jedoch nicht allein entschei­
dend. Es ist a~ch zu berücksichtigen, daß 
der betrieblichen Anlagetätigkeit in der 
Regel ein langfristiger Entscheidungspro­
zeß vorausgeht. Spezielle Ersatzinvestitio­
nen sind durch denAbschreibungsrhyth­
mus oft lange vorher bestimmt und kön­
nen in einzelnen Jahren zu Ausgaben­
schwerpunkten führen. Hinzu kommt, 
daß Aufwendungen für zusätzliche Anla­
gegüter oft nach den gerade vorherrschen­
den Kapitalmarktverhältnissen und steuer­
lichen Rahmenbedingungen verschoben 
beziehungsweise vorgezogen werden. So 
liefEnde 1990 die Möglichkeit der erhöh­
ten Abschreibung für Umweltschutzinve­
stitionen aus, was wahrscheinlich zu einer 
verstärkten Investitionstätigkeit in den 
Jahren 1989 und 1990 beigetragen hat. 

lnvestitionsschwerpunkte: Luftrein­
haltung und Gewässerschutz 

Die meisten Investitionsbeträge waren für 
die Luftreinhaltung bestimmt; sie belie­
fen sich zwischen 1980 und 1992 auf 
durchschnittlich jährlich 75 Millionen 
DM und haben einen Anteil an den ge­
samten Umweltschutzinvestitionen von 
64 Prozent. Überwiegend handelt es sich 
um die Installation von Abluftreinigungs­
anlagen wie Absaug-, Filter- und Entstau­
bungsaggregaten; emissionsreduzierende 
Feuerungsanlagen sind in diesem Betrag 
ebenso enthalten wie Geräte zur laufen­
den Messung und Kontrolle von Schad­
sroffmengen, die vorgeschriebene Grenz­
werte nicht überschreiten dürfen. 

Große Aktivitäten gingen hierbei vom 
Verarbeitenden Gewerbe aus, das im Be­
richtszeitraum 566 Millionen DM für 
Luftreinhaltung investierte; dieses ent­
spricht einem Anteil von 56 Prozent aller 
Umweltschutzinvestitionen des Verarbei­
tenden Gewerbes. Im Mittel gaben Indu­
strie und Handwerk damit für diesen 
Zweck jährlich fast 44 Millionen DM 
aus. Auch in der Energie- und Wasser­
wirrschaft lag der Schwerpunkt bei den 
Luftreinhalteinvesti tionen. Besonders 
hohe Aufwendungen sind in den letzten 
drei Berichtsjahren festzustellen, in denen 
aufgrund verschärfter Emissionsbestim­
mungen für Kraftwerke2

> insgesamt 170 
Millionen DM- das sind gut zwei Fünf­
tel aller in der Referenzperiode für die 
Luftreinhaltung zur Verfügung gestellten 
Mittel - bereitgestellt wurden. Zur Rein-
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haltung der Gewässer wendeten die Be­
triebe des Produzierenden Gewerbes ins­
gesamt eine Summe von 431 Millionen 
DM auf, dieses entspricht einem Jahres­
d~rchschnitt von 33 Millionen DM. Auch 
auf diesem Gebiet waren die Betriebe des 

Verarbeitenden Gewerbes, auf die über 8o 
Prozent der gesamten Gewässerschutzin­
vestitionen entfielen, führend. In erster 
Linie sind diese Ausgaben im Zusammen­
hang mit den Bestimmungen des Abwas­
serabgabengesetzes zu sehen, das den Be-

Investitionen für Umweltschutz 
Produzierendes Gewerbe (ohne Baugewerbe) 1980 bis 1992 

- Betriebe von Unternehmen mit im ollgemeinen 20 und mehr Beschäftigten -

II 

Jahr 

1980 
1981 
1982 
1983 
1984 
1985 
1986 
1987 
1988 
1989 
1990 
1991 
1992 

1980 
1981 
1982 
1983 
1984 
1985 
1986 
1987 
1988 
1989 
1990 
1991 
1992 

1980 
1981 
1982 
1983 
1984 
1985 
1986 
1987 
1988 
1989 
1990 
1991 
1992 

Investitionen für Umweltschutz 

Investitionen Anteil an den Luft-
insgesamt insgesamt Gesamt- reinholtung 

investitionen 

Mio.DM in% von Sp.1 

1 213,4 
1 073,8 
1 030,7 
1 063,0 
1 036,7 
1 059,7 
1 206,9 
1 272,8 
1 522,7 
1 650,4 
1 800,6 
2 116,2 
1 931 9 

375,5 
251,7 
224,8 
206,1 
264,4 
284,3 
366,6 
340,0 
326,1 
328,0 
412,4 
545,2 
572 8 

1 588,9 
1 325,5 
1 255,5 
1 269,1 
1 301,1 
1 344,0 
1 573,5 
1 612,8 
1848,8 
1 978,4 
2 213,0 
2 661,4 
2 504,7 

2 

49,4 
46,6 
92,1 
73,7 
48,3 
42,1 
66,3 
37,3 
88,7 

106,2 
122,1 
146,9 
88 9 

3 4 

Verarbeitendes Gewerbe 11 

4,1 
4,3 
8,9 
6,9 
4,7 
4,0 
5,5 
2,9 
5,8 
6,4 
6,8 
6,9 
46 

46,8 
37,8 
63,6 
59,5 
58,3 
60,0 
56,5 
44,9 
48,0 
50,2 
66,1 
65,7 
47 2 

Energie· und Wasserversorgung 
21,1 
29,0 
39,6 

5,0 
19,0 
25,9 
44,4 
42,7 
22,5 
14,8 
54,6 
95,7 
94 7 

70,5 
75,6 

131,7 
78,7 
67,2 
68,0 

110,7 
80,0 

111,3 
121,0 
176,6 
242,7 
183,6 

5,6 
11,5 
17,6 
2,4 
7,2 
9,1 

12,1 
12,6 
6,9 
4,5 

13,2 
17,6 
16 5 

Insgesamt 
4,4 
5,7 

10,5 
6,2 
5,2 
5,1 
7,0 
5,0 
6,0 
6,1 
8,0 
9,1 
7,3 

82,0 
84,6 
95,7 

9,3 
71,8 
92,5 
97,5 
99,7 
93,7 
70,1 
61,5 
71,4 
71 6 

57,3 
55,7 
73,2 
56,3 
62,1 
72,4 
73,0 
74,2 
57,2 
52,6 
64,7 
68,0 
59,8 

Industrie {einschließlich Bergbau) und Handwerk 

davon für 

Gewässer- Lärm-
schutz bekömpfung 

in% von Sp.2 

5 

44,3 
54,3 
31,0 
30,1 
30,5 
34,6 
40,7 
45,7 
37,7 
43,1 
28,3 
26,8 
400 

4,3 
6,6 
3,9 

81,7 
24,0 

5,5 
2,0 
0,1 
2,9 

16,9 
27,5 
19,3 
19 9 

32,3 
36,0 
22,9 
33,4 
28,7 
23,5 
25,2 
21,4 
30,6 
39,9 
28,1 
23,8 
29,6 

6 

4,9 
4,1 
1,3 
6,2 
8,3 
2,2 
0,5 
2,8 
1,0 
1,2 
1,3 
3,9 
41 

7,6 
5,8 
0,3 
7,1 
1,7 
2,0 
0,5 
0,2 
0,5 
3,4 
5,6 
5,5 
48 

5,7 
4,8 
1,0 
6,3 
6,5 
2,1 
0,5 
1,4 
0,9 
1,4 
2,6 
4,6 
4,4 

Abfall-
beseitigung 

7 

4,0 
3,8 
4,1 
4,2 
2,9 
3,2 
2,2 
6,6 

13,4 
5,5 
4,3 
3,6 
86 

6,2 
3,0 
0,1 
1,9 
2,5 

2,9 
9,7 
5,4 
3,8 
38 

4,7 
3,5 
2,9 
4,0 
2,8 
2,0 
1,3 
3,1 

11,2 
6,0 
4,6 
3,7 
6,1 

Tabelle 1 
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Abwasserfrachten und der Schädlichkeits­
werte zum Schutze der Oberflächengewäs­
ser und des Grundwassers macht. Haupt­
sächlich handelte es sich dabei um den 
Bau von Vorrichtungen zum Schlamm­
und Abwassertransport sowie von Kläran­
lagen auf mechanischer, chemischer und 
biologischer Basis. Eine besondere Bedeu-

seitigung haben die Betriebe des Produzie­
renden Gewerbes pro Jahr insgesamt fast 
neun Millionen DM aufgewendet. Der 
Beitrag des Verarbeitenden Gewerbes al­
lein für die Abfallbeseitigung belief sich im 
Mittel auf gut vier Millionen DM pro 
Jahr, das entspricht einem Anteil von fünf 
Prozent der Gesamtsumme seiner Investi-

Investitionen für Umweltschutz 
Verarbeitendes Gewerbe 1 l 1990 bis 1992 nach Wirtschaftsbereichen 

- Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten -

Betriebe (Jahresdurchschnitt) Investitionen für Umweltschutz 
darunter mit Anteil an den 

Wirtschaftsbereich insgesamt Investitionen insgesamt je Betrieb2l Gesamt-
für den und Jahr investitionen 

Umweltschutz 
Anzahl 1000 DM % 

Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe 116 48 291 553 2 039 14,4 

darunter 
Mineralölverarbeitung 17 ll 78 520 2 309 11,9 

Nichteisen-Metallerzeugung 7 4 148 307 12 359 31,5 

Chemische Industrie 53 24 51 067 700 8,6 

Gummiverarbeitung 7 4 7756 705 4,9 

Investitionsgütergewerbe 374 41 39 469 324 1,7 

darunter 
Maschinenbau 104 14 4 519 105 l,l 

Straßenfahrzeugbau 52 9 6 790 243 2,0 

Elektrotechnik 87 5 5 625 402 0,9 

EBM-Waren 21 3 2 812 352 7,1 
Verbrauchsgütergewerbe 145 8 l 487 65 0,4 

darunter 
Druckerei und Vervielfältigung 80 4 318 29 0,2 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 108 12 25 382 686 2,2 

darunter 
Obst- und Gemüseverarbeitung, 
Ölmühlen 9 3 19 339 2 417 8,4 

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt 743 108 357 891 1101 6,1 

l) Industrie (einschließlich Bergbau) und Handwerk 
2) bezogen auf Betriebe mit Umweltschutzmaßnahmen 

tung hat die biologische Reinigung, bei tionen für Umweltschutz. Die Betriebe der 
der Mikroorganismen - Bakterien und Pi!- Energie- und Wasserversorgung investier-
ze- die Zersetzung der Schadstoffe besor- ten jährlich nur etwas mehr als eine Mi!-
gen. Relativ bescheiden nahmen sich im lion DM, das entspricht drei Prozent ihrer 
Vergleich zum Verarbeitenden Gewerbe gesamten Umweltschutzinvestitionen. 
die Investitionen der Betriebe der Energie- Unter Abfällen sind alle in einem Produk-
und Wasserversorgung aus. Nennenswer- tionsprozeß anfallenden Rückstände zu 
te Summen wurden in diesem Wirtschafts- verstehen, die keine Wiederverwendung 
bereich nur in den letzten drei Jahren auf- finden und in aller Regel auf Deponien 
gebracht. sachgemäß gelagert beziehungsweise in 

Für Maßnahmen der Lärmbekämpfung Verbrennungsanlagen vernichtet werden. 
sowie der ökologisch schadlosen Abfallbe- Dabei kann es sich sowohl um feste als 

40 

auch um flüssige Stoffe sowie um pastöse 
Abfallmengen (zum Beispiel Schlämme al­
ler Art) handeln. Die relativ niedrigen 
Ausgaben für die Anschaffung von Abfall­
beseitigungsanlagen erklären sich damit, 
daß ein Großteil der Produktionsabfälle, 
deren Beseitigung häufig kostspielige 
Techniken voraussetzt, in Harnburg öf-

davon für 

luftrein- Gewässer- lärmbe- Abfall-
haltung schutz kämpfung beseitigung 

1000 DM 

194 870 78 899 6 370 ll 414 

28 285 42 085 4 362 3 788 

129 033 17 601 681 990 

30 641 14166 1149 5112 

5 276 2 083 75 322 

17 095 13 088 3 919 5 368 

2 808 675 472 564 

l 576 3158 90 l 967 

l 320 2 094 l 329 883 

2 502 302 8 
651 429 77 332 

99 68 60 90 

6 522 17 085 670 1105 

3 625 15 597 ll7 

219137 109 501 ll 037 18 217 

Tabelle 2 

fentlichen Abfallbeseitigungsanlagen zu-
geführt wird. 

Für Maßnahmen zur Lärmbekämpfung 
wurde von den Betrieben des Produzieren-
den Gewerbes durchschnittlich ein Betrag 
von jährlich fast vier Millionen DM auf-
gewendet, also drei Prozent der gesamten 
Umweltschutzinvestitionen. Auch hier 
trugen die Betriebe des Verarbeitenden 
Gewerbes mit 62 Prozent den größten Teil 
der Ausgaben. Zu den Aufwendungen zur 
Dämpfung und Vermeidung von stören-
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den Geräuschen in Arbeitsstätten zählen 
die Ausgaben für schalltechnische Verbes­
serungen an lärmverursachenden Maschi­
nen, Spezialaggregate zur Schwingungsiso­
lation sowie Schallschutzwände. Bei Anla­
gen dieser Art wird die Abgrenzung zu ar­
beitsschutzrechtlich bedingten Investitio­
nen relativ schwierig. Weil Lärmschutzbe­
lange oft bereits bei der Konstruktion von 
Maschinen und maschinellen Anlagen be­
rücksichtigt sind, ist der "Umweltschutz­
anteil" einer solchen Investition nicht im­
mer ganz einfach zu bestimmen; Unterer­
fassungen sind bei Investitionen für Lärm­
bekämpfung deshalb nicht auszuschlie­
ßen. 

Wichtigster Investor war das 
Nichteisen-Metallgewerbe 

Die Beteiligung der einzelnen Wirtschafts­
zweige an der Investitionstätigkeit ist na­
turgemäß sehr unterschiedlich. Die höch­
sten Ausgaben für Umweltschutz wiesen 
in Harnburg die Betriebe des Nichteisen­
Metallgewerbes auf. Von 1990 bis 1992 be­
liefen sich deren Aufwendungen auf etwa 
jährlich 50 Millionen DM, das sind rund 
zwei Fünftel der gesamtenUmweltschutz­
investitionen im Verarbeitenden Gewerbe. 
Die wertmäßig höchsten Investitionen 
waren in dieser Sparte für Maßnahmen 
der Luftreinhaltung bestimmt; für diesen 
Zweck wurden im Durchschnitt allein 43 
Millionen DM pro Jahr bereitgestellt. 

Beachtlich war auch das Engagement 
der überwiegend im Hafen ansässigen Mi­
neralölbetriebe und der Chemischen In­
dustrie, die durchschnittlich jährlich 26 
Millionen DM beziehungsweise 17 Mil­
lionen DM für den Umweltschutz auf­
brachten. Zu einem Großteil wurden die­
se Mittel für die Umrüstung von Produk­
tionsanlagen zur Verminderung von 
Schadstoffemissionen verwendet. Speziell 
bei den Mineralölbetrieben lag der 
Schwerpunkt der Investitionstätigkeit im 
Gewässerschutz. Die Ausgaben betrugen 
über 14 Millionen DM pro Jahr. Damit 
bestritt dieser Wirtschaftszweig 38 Prozent 
aller Gewässerschutzinvestionen im Verar­
beitenden Gewerbe. Dieser hohe Anteil 
erklärt sich damit, daß die Mineralölindu­
strie den höchsten Wasserverbrauch im 
Verarbeitenden Gewerbe aufweist und 
entsprechend auch große Mengen an Ab­
wasser gereinigt werden müssen, bevor sie 
in die Vorfluter geleitet werden. Auch bei 
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der Lärmbekämpfung lagen die Minerat­
ölbetriebe weit vorn: Fast zwei Fünftel der 
im Betrachtungszeitraum hierfür aufge­
brachten Mittel wurden von den Firmen 
dieser Branche bereitgestellt. Selbst bei der 
Abfallbeseitigung erreichte dieser Wirt­
schaftszweig einen Anteil von immerhin 
einem Fünftel und lag damit nach der 
Chemischen Industrie (28 Prozent) auf 
Platz zwei. 

Innerhalb des Investitionsgütergewer­
bes sind der Straßenfahrzeugbau sowie 
die Betriebe der Elektrotechnik hervorzu­
heben, deren Investitionsschwerpunkt 
sich auf den Gewässerschutz richtete. Ins­
gesamt wurden im Investitionsgütergewer­
be jährlich 13 Millionen DM ausgegeben. 

Beim Nahrungs- und Genußmittelge­
werbe, dessen Ausgaben im Dreijahres­
durchschnitt eine Höhe von acht bis 
neun Millionen DM erreichten, zählten 
zu den Hauptinvestoren die Ölmühlenin­
dustrie sowie die Obst- und Gemüsever­
arbeirung. 

Bezieht man die Summe der Investitio­
nen auf die Zahl der Betriebe, so rangiert 
auch bei dieser Betrachtung das Nicht­
eisen-Metallgewerbe, für das sich in drei 
Jahren eine Investitionssumme von insge­
samt gut zwölf Millionen DM je Betrieb 
errechnet, weit an der Spitze. Mit einigem 
Abstand folgen die Mineralölfirmen (zwei 
Millionen DM pro Betrieb); für die Che­
mische Industrie und für die Gummiver­
arbeitung ergaben sich jeweils Beträge von 
700 ooo DM je Betrieb. 

Großbetriebe bei Umweltschutz­
maßnahmen an der Spitze 

Eine grobe Aufteilung der Betriebsdaten 
der Jahre 1990 bis 1992 in vier Größen­
klassen ergibt, daß nur sieben Prozent der 
knapp 400 Betriebe mit unter 50 Mitar­
beitern Umweltschutzinvestitionen getä­
tigt haben. Bei Arbeitsstätten mit 50 bis 
199 Beschäftigten lag der Anteil bei nicht 
ganz 15 Prozent und bei Firmen mit 200 
bis 499 tätigen Personen bei gut 30 Pro­
zent. Bei den Großbetrieben mit 500 und 
mehr Arbeitskräften hat sogar die Hälfte 
der Betriebe Investitionen für den Um­
weltschutz vorgenommen. 

Ein ähnliches Bild zeigt sich bei der 
Höhe der Investitionen. Die meisten Um­
weltschutzausgaben stellten auch hier die 
Großbetriebe. Diese erreichten mit fast 
258 Millionen DM allein über 72 Prozent 

des Gesamtbetrages. Im Durchschnitt er­
rechnet sich je Betrieb damit ein Betrag 
von über zehn Millionen DM. Sehr viel 
geringer war die Beteiligung der Betriebe 
mit 200 bis unter 500 Mitarbeitern. Sie 
kamen auf eine Summe von insgesamt 67 
Millionen DM; je Firma ergab sich hier 
ein Betrag von durchschnittlich drei Mil­
lionen DM. Firmen mit 50 und weniger 
als 200 Beschäftigten investierten insge­
samt 28 Millionen DM. Im Durchschnitt 
gab jeder Betrieb dieser Größenklasse 
826 ooo DM für Umweltschutzeinrich­
tungen aus. Firmen mit weniger als 50 Be­
schäftigten brachten insgesamt 4,7 Millio­
nen DM auf. Wenn man nicht die abso­
lute Summe der Investitionen zugrunde 
legt, sondern die Umweltschutzinvestitio­
nen dem Umsatz oder der Zahl der Be­
schäftigten gegenüberstellt, haben die klei­
neren Betriebe relativ mehr für Umwelt­
schutzzwecke aufgewendet als die Großbe­
triebe mit 500 und mehr Beschäftigten. 
Bezieht man die Umweltschutzausgaben 
zunächst auf den Umsatz, so brachten die 
Betriebe mit weniger als 50 Beschäftigten 
gut 4600 DM je eine Million DM Umsatz 
für Umweltschutzeinrichtungen auf. Die 
Investitionssumme der Großbetriebe mit 
500 und mehr Mitarbeitern lag dagegen 
mit 2200 DM je eine Million DM Ver­
kaufserlös deutlich darunter. Nicht ganz so 
ausgeprägt ist der Unterschied, wenn man 
die Investitionen in Relation zur Zahl der 
Beschäftigten betrachtet. Bei Betrieben 
mit weniger als 50 tätigen Personen betru­
gen die Aufwendungen fast 5900 DM je 
Beschäftigten, bei den Firmen mit 500 
und mehr tätigen Personen 5452 DM je 
Beschäftigten. Allerdings lag dieser Wert 
in den übrigen Größenklassen zum Teil 
wesentlich höher, so zum Beispiel bei Be­
trieben mit 50 bis unter 200 Beschäftigten, 
die reichlich ro 700 DM je Mitarbeiter in 
den Umweltschutz investierten. 

]ohannes Marx 

I) Vergleiche Umweltatlas Harnburg 1994, 
Herausgeber: Umweltbehörde Hamburg, S. 16 

2) Vergleiche Umweltatlas Harnburg 1994, 
Herausgeber: Umweltbehörde Hamburg, 
S.l34ff. 
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Statistische Analysen 

Über Zeitbudgeterhebungen wurde in 
den Heften 2 und 10 des Jahrgangs 1991 

dieser Zeitschrift berichtet. Das Statisti­
sche Bundesamt hat ein Erhebungskon­
zept entwickelt ·und in Zusammenarbeit 
mit den Statistischen Ämtern der Länder 
sowie mit finanzieller Unterstützung des 
Bundesministeriums für Familie und Se­
nioren (neu: Bundesministerium für Fa­
milie, Senioren, Frauen und Jugend) eine 
Erhebung zur Zeitverwendung in priva­
ten Haushalten durchgeführt Von 
Herbst 1991 bis Sommer 1992 haben ins­
gesamt 7200 Haushalte an dieser Unter­
suchung teilgenommen, in Harnburg wa­
ren es 175 Haushalte. 

Das Statistische Bundesamt hat die Er­
gebnisse in der Broschüre "Wo bleibt die 
Zeit - Die Zeitverwendung der Bevölke­
rung in Deutschland" herausgegeben, die 

· in fünf Kapitel gegliedert ist: 
1. Alles eine Frage der Zeit? 

2. Gleiche Arbeit - Gleiche Zeit? 

3. Keine Atempause? 

4. Frei(e) Zeiten? 

5. Haushalt: Arbeit zum Nulltarif? 

Interessenten können die Broschüre ge­
gen Einsendung eines Freiumschlages 
(Format C5) oder Briefmarken im Wert 
von 3,- DM vom Statistischen Landesamt 
Harnburg abfordern. Für diejenigen, die 
sich intensiver mit diesem Thema befas­
sen möchten, werden sowohl Tabellen­
bände als auch ein ausführlicher Projekt­
bericht vom Statistischen Bundesamt vor­
bereitet; allerdings wird es wegen der ge­
ringen Teilnehmerzahl keine verwertba­
ren Ergebnisse für Harnburg geben. 

Aus der Gesetzgebung 

Am 1. Januar 1995 ist das Gesetz über 
Krebsregister in Kraft getreten (Bundesge­
setzblatt I 1994 Seite 3351). Dieses Gesetz 
regelt die fortlaufende und einheitliche 
Erhebung personenbezogener Daten über 
das Auftreten bösartiger Neubildungen 
sowie die Verarbeitung und Nutzung die­
ser Daten zur Krebsbekämpfung, insbe­
sondere zur Verbesserung der Daten­
grundlage für die Krebsepidemiologie. Für 
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diese Aufgaben haben die Länder stufen­
weise in örtlichen Abschnitten bis zum r. 
Januar 1999 flächendeckend bevölke­
rungsbezogene Krebsregister einzurichten 
und zu führen. 

Die Krebregister haben das Auftreten 
und die Trendentwicklung aller Formen 
von Krebserkrankungen zu beobachten, 
insbesondere statistisch-epidemiologisch 
auszuwerten, Grundlagen der Gesund­
heitsplanungsowie der epidemiologischen 
Forschung einschließlich der Ursachenfor­
schung bereitzustellen und zu einer Be­
wertung präventiver und kurativer Maß­
nahmen beizutragen. Sie haben vornehm­
lich anonymisierte Daten für die wissen­
schaftliche Forschung zur Verfügung zu 
stellen. 

Statistik der anderen 
Erschienen ist der 44· Jahrgang des 
"Demographie Yearbook I LAnnuaire de­
mographique" 1992 der Vereinten Natio­
nen. Auf 500 Seiten werden Daten zu 
Merkmalen aus allen Bereichen der Bevöl­
kerungsstatistik für fast 220 Staaten und 
Regionen veröffentlicht. Neben den Be­
völkerungsständen nach Alter und Ge­
schlecht gibt es Nachweisungen zu Gebur­
ten und Sterbefällen, auch zur Kinder und 
Müttersterblichkeit sowie zu Eheschlie­
ßungen und Ehescheidungen in meist 
zehnjährigen Zeitreihen. 

Neue Schriften 
"Daten zur Umwelt" lautet der Titel ei­
ner Veröffentlichung des Umweltbundes­
amtes, die 1994 in fünfter Auflage erschie­
nen ist. Auf rund 700 Seiten enthält der 
Band in Textbeiträgen und teilweise farbi­
gen Karten und Schaubildern wichtige 
Informationen über den Zustand der 
Welt, in der wir leben: Über Natur und 
Landschaft, Boden und Wald, Wasser und 
Luft, Abfall und Lärm, Nahrung und Ra­
dioaktivität. Die Daten stammen aus 
amtlichen Statistiken, den Meßnetzen des 
Bundes und der Länder, aus Forschungs­
vorhaben, aus Berichten und Daten des 
Verwaltungsvollzugs sowie von Verbän­
den und Umweltorganisationen. Der 
Band ist im Erich Schmidt Verlag, Berlin, 
erschienen. 
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Merkmal 

Bevölkerungsstand 

* Bevölkerung am Monatsende insgesamt11 

und zwar männlich 
weiblich 
Ausländer und Ausländerinnen 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 

* Eheschließungen21 
* lebendgeborene31 
und zwar ausländische lebendgeborene 

nichtehelich lebendgeborene 
* Gestorbene41 (ohne Totgeborene) 
* darunter im ersten Lebensjahr Gestorbene 
* Überschuß der Geborenen ( +) bzw. Gestorbenen (-) 
Eheschließungen 
lebendgeborene 
Gestorbene (ohne Totgeborene) 
Überschuß der Geborenen(+) bzw. Gestorbenen(-) 
ln den ersten 7 lebenslogen Gestorbene 
Im ersten Lebensjahr Gestorbene 

Wanderungen 

* Zuzüge über die landesgrenze 
* Fortzüge über die landesgrenze 
* Wanderungsgewinn (+) bzw. -verlust (-) 
Nach Gebieten 
a) Zuzüge ous 

Schleswig-Holstein 
darunter den Umlandkreisenil 
Niedersachsen 
darunter den Umlandkreisen61 
den übrigen Bundesländern 
* dem Ausland 

b) Fortzüge 
nach Schleswig-Holstein 
darunter in die Umlandkreiseil 
nach Niedersachsen 
darunter in die Umlandkreise61 
in die übrigen Bundesländer 
* in das Ausland 

c) Wanderungsgewinn ( +) bzw -verlust (-) gegenüber 
Schleswig-Holstein 
darunter den Umlandkreisenil 
Niedersachsen 
darunter den Umlandkreisen61 
dem Umland71 insgesamt 
den übrigen Bundesländern 
dem Ausland 

* Umzüge innerhalb Hamburgs 

Bevölkerungsveränderung insgesamt 

Bevölkerungszunahme (+) bzw. -abnahme (-) 
Bevölkerungszunahme ( +) bzw. -abnahme (-) 

HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Maß­
einheit 

Monatsdurchschnitt 

1992 1993 

1993 

Mai Juni 

Bevölkerung 

1000 1 677,2 1 699,5 1 700,0 1 701,6 
801,1 816,4 817,0 817,9 
876,1 883,1 883,0 883,7 
220,9 241,6 242,5 242,8 

Anzahl 751 714 1 008 901 
1 375 1 355 1 399 1 443 

266 267 318 280 
292 290 320 280 

1 704 1725 1 688 1 563 
9 10 12 8 

329 r- 370 - 289 - 120 -

} ' 
0,4 r 0,4 r 0,6 r 0,5 r 

je 1000 der r 0,8 r 0,8 r 0,8 r 0,8 r 
Bevölkerung r 1,0 r 1,0 r 1,0 r 0,9 r 

r- 0,2 r- 0,2 r- 0,2 r- 0,1 r-
je 1000 2,2 r 3,2 r 6,0 r 2,8 r 

lebendgeb. 6,5 7,2 8,6 5,5 

Anzahl 7 615 7 434 7 899 7 683 
5617 5 888 5 033 5 904 

+ 1 998 + 1 546 + 2 866 + 1 779 + 

1 296 1 520 1 970 1 806 
868 1 009 1122 1 122 
814 944 1 334 1132 
377 r 419 387 r 464 r 

1 644 1 762 1 894 1 900 
3 862 3 209 2 701 2 845 

1 636 1 768 1 466 1 665 
1 231 1 361 1119 1 292 

922 1 014 861 939 
568 r 646 446 r 571 r 

115B 1128 949 1 081 
1 901 1 979 1 757 2 219 

Anzahl 340 - 248 + 504 + 141 -
363 - 352 + 3 - 170 -
108 - 70 + 473 + 193 -

r- 191 r- 227 - 59 r- 107 r-
r- 554 r- 579 - 56 r- 277 r-
+ 486 + 634 + 945 + 819 + 
+ 1 961 + 1 230 + 944 + 626 -

10 033 10 623 9 378 10 325 

+ 1 669 + 1175 + 2577 + 1 659 + 
Je 1000 der 
Bevölkerung r + 1,0 r + 0,7 r- 0,0 r + 1,0 r + 

1994 

Juli April Mai Juni Juli 

1 701,8 1 703,7 1 703,6 1 703,8 
817,7 818,7 818,6 818,6 
884,1 885,0 885,0 885,2 
242,5 245,3 245,2 245,1 

856 603 1 070 869 880 
1 465 1 394 1 416 1 322 1 418 

275 266 303 257 263 
312 270 302 297 291 

1 680 1 676 1 510 1511 1 885 
14 8 6 8 9 

215 - 282 - 94 - 189 - 467 
0,5 r 0,4 r 0,6 0,5 
0,9 r 0,8 r 0,8 0,8 
1,0 r 1,0 r 0,9 0,9 
0,1 r- 0,2 r- 0,1 - 0,1 
3,4 r 2,0 r 2,1 r- 4,9 
9,6 5,7 4,2 6,1 6,3 

7 505 5 817 5 222 6 034 
7 107 5 358 5 213 5 677 

398 + 459 + 9 + 357 

1 55B 1 402 1 314 1 543 
1 007 975 860 1 004 

975 816 779 866 
443 r 296 r 357 425 

2 007 1 473 1 275 1 506 
2 965 2126 1 854 2 119 

1 848 1 569 1 604 1 724 
1 375 1185 1 245 1 348 
1 095 926 952 1 032 

691 461 r 619 673 
1185 1 090 922 1 074 
2 979 1773 1 735 1 847 

290 - 167 - 290 - 181 
368 - 210 - 385 - 344 
120 - 110 - 173 - 166 
248 - 165 r- 262 - 24B 
616 - 375 r- 647 - 592 
822 + 383 + 353 + 432 

14 + 353 + 119 + 272 
10 899 10 370 10 245 10 9B7 

183 + 177 - 85 + 168 

0,1 + 1,3 r- 0,0 + 0,1 

1} Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 25. Mai 1987.- 2} nach dem Ereignisort.- 3} von Müttern mit alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg.- 4} mit letzter alleiniger 
oder Hauptwohnung in Hamburg.- 5} Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum lauenburg.- 6} Landkreise Harburg, lüneburg, Stade und Rotenburg {Wümme}.- 7} die acht 
Umlandkreise zusammen. 
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Merkmal 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 1 l 

* Insgesamt 
und zwar 

Männer 
• Frauen 
• Ausländer und Ausländerinnen 
* Teilzeitbeschäftigte 
davon Männer 

• Frauen 
in der Wirtschaftsabteilung 
• Energie- und Wasserversorgung, Bergbau 
davon Männer 

• Frauen 
* Verarbeitendes Gewerbe2l 
davon Männer 

• Frauen 
• Baugewerbe 
davon Männer 

• Frauen 
• Handel 
dovon Männer 

• Frauen 
• Verkehr und Nochrichtenübermittlung 
davon Männer 

• Frouen 
• Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe 
davon Männer 

• Frauen 
• Dienstleistungen, soweit anderweitig nicht genannt 
davon Männer 

* Frauen 
• Organisationen ohne Erwerbschorokter, private Hausholte 
davon Männer 

• Frauen 
• Gebietskörperschalten und Sozialversicherungen 
davon Männer 

• Frauen 

Merkmal 

HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Maß· 
einheil 

Anzahl 

Maß· 
einheil 

Jahresdurchschnitt 1992 

1992 1993 September Dezember 

Beschäftigung 

793 559 786 975 798 885 791 644 

446 029 438 325 448 931 443 262 
347 531 348 649 349 954 348 382 

64 198 69 345 65 826 67 346 
98 073 99 786 98 183 98 941 
9 280 9 765 9 354 9 386 

88 793 90 021 88 829 89 555 

9 459 9 509 9 520 9 553 
7 629 7 615 7 670 7 685 
1 831 1 894 1 850 1 868 

154 214 149 501 153 889 153 237 
115 470 111 711 115 535 115 073 
38 744 37 790 38 354 38 164 
39 339 39 649 40 200 39 310 
35 060 35 207 35 829 34 990 
4 279 4 442 4 371 4 320 

144 235 140 703 144 467 141 145 
68 887 66 995 68 927 67 232 
75 348 73 708 75 540 73 913 
94 381 90 333 94 275 92 507 
68 695 65 140 68 535 66 896 
25 686 25 193 25 740 25 611 
54 392 54 726 54 750 54 773 
26 455 26 459 26 596 26 563 
27 937 28 268 28 251 28 210 

225 637 230 819 229 545 229 644 
92 139 93 905 93 929 93 585 

133 499 136 914 135 616 136 059 
21 021 21 167 21 276 21 216 
7721 7 682 7 895 7 838 

13 301 13 485 13 381 13 378 
47 723 47 453 47 706 47 297 
21 575 21 219 21 523 21137 
26 148 26 234 26 183 26 160 

Monatsdurchschnitt 1993 

1992 1993 Oktober November 

1993 1994 

März Juni September Dezember März 

787 558 783 014 789 938 783 132 776 506 

439 158 437 053 438 439 434 041 428 341 
348 400 345 961 351 499 349 091 348 165 

67 938 69 308 71 234 70 457 69 716 
99 477 99 325 100 297 101146 102 041 
9 570 9 762 9 955 10 156 10 479 

89 907 89 563 90 342 90 990 91 562 

9 516 9 506 9 509 9 453 9 342 
7 631 7 613 7 596 7 551 7 441 
1 885 1 893 1 913 1 902 1 901 

150 952 148 870 148 453 146 223 143 473 
112 889 111 311 110 632 108 950 106 773 

38 063 37 559 37 821 37 273 36 700 
39 082 39 399 40 540 39 841 39 326 
34 717 34 980 35 993 35 286 34 752 
4 365 4 419 4 547 4 555 4 574 

141 358 139 622 141 671 139 175 138 824 
67 232 66 986 67 107 66 079 65 531 
74 126 72 636 74 564 73 096 73 293 
91106 89 984 89 793 88 387 87 023 
65 732 64 875 64 619 63 769 62 715 
25 374 25 109 25 174 24 618 24 308 
54 656 54 198 55 085 55 159 54 861 
26 473 26 221 26 548 26 622 26 350 
28 183 27 977 28 537 28 537 28 511 

229 278 229 751 232 860 233 127 234 259 
93 214 93 754 94 606 94 503 94 749 

136 064 135 997 138 254 138 624 139 510 
21 042 21 004 21103 21 819 21 552 
7 650 7 628 7 572 7 917 7 651 

13 392 13 376 13 531 13 902 13 901 
47 508 47 570 47 680 47 012 44 881 
21 263 21 209 21 274 21122 20 109 
26 245 26 261 26 406 25 890 24 772 

1994 

Dezember September Oktober November Dezember 

Arbeitslosigkeit, Kurzarbeit, offene Stellen 

* Arbeitslose insgesamt Anzahl 57 441 62 929 65 300 65 532 67 420 70 282 71 205 71 531 73 942 
und zwar • Männer 34 504 38 286 39 765 39 973 41 331 42 938 43 475 43 676 45 190 

• Frauen 22 937 24 643 25 535 25 559 26 089 27 344 27 730 27 855 28 752 
• Ausländer und Ausländerinnen 9 510 10 658 11 161 11 404 11 797 12 651 12 963 13 121 13 703 

Arbeitslosenquoten: • Insgesamt % 7,9 8,6 8,9 8,9 9,2 9,6 9,8 9,8 10,1 
* Männer 8,7 9,7 10,1 10,1 10,5 11,0 11,1 11,2 11,6 
* Frauen 6,8 7,2 7,5 7,5 7,7 8,1 8,2 8,2 8,5 
* Ausländer und Ausländerinnen 13,5 14,5 15,2 15,5 15,6 15,8 16,2 16,4 17,1 
• Jugendliche im Alter von unter 20 Jahren 8,1 9,2 9,8 9,8 9,6 10,5 10,7 10,7 10,8 

• Kurzarbeiter Anzahl 3 056 11 675 7 943 12 871 13 154 2 595 1 465 3 499 1 563 
• Offene Stellen 7 116 4 629 4 467 3 903 3 348 5 124 5 678 4 959 4 421 

11 ohne landwirtschak. - 2) einschließlich ohne Angabe des Wirtschakszweigs. 
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Merkmal 

Arbeiter in Industrie und Hoth- und nefbau 

Bruttomonatsverdienste 
• männliche Arbeiter 
• weibliche Arbeiter 

Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 
• weibliche Arbeiter 

Angestellte in Industrie und Hoth- und nefbau 

Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 
• weiblich 
Technische Angestellte und Meister 
• männlich 
• weiblich 

Kaufmännisthe Angestellte im Handel, Kredit-
und Versitherungsgewerbe 

Bruttomonatsverdienste 
• männliche Angestellte 
• weibliche Angestellte 

Merkmal 

Baugenehmigungen 1 l 

* Wohngebäude (nur Neubau} 
• darunter mit! und 2 Wohnungen 
• umbauter Raum 
• Wohnfläche 
• veranschlagte reine Baukosten 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau} 
• umbauter Raum 
* Nutzfläche 
• veranschlagte reine Baukosten 
• Wohnungen insgesamt (Neubau und Saldo aus 

Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden} 
• Wohnräume insgesamt 

Baufertigstellungen I) 

Wohngebäude (nur Neubau} 
Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen I 

Gebäude- und Wohnungsbestand2l 

Bestand an Wohngebäuden 
Wohnungen 

Preisindizes für Bauwerkall 

Bauleistungen am Bauwerk 
• Wohngebäude insgesamt 
Ein· und Zweifamiliengebäude 
Mehrfamiliengeb~ude 

HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Maß­
einheit 

DM 

DM 

Maß-
einheit 

Jahresdurthsthnitt 

1992 1993 April 

Löhne und Gehälter 

I 015 I 053 
714 739 

25,82 27,50 27,19 
18,79 19,90 19,90 

6 378 6 720 6722 
4 608 4 867 4 832 

6 288 6 477 6 432 
4 527 4 630 4 587 

5 385 5 602 5 570 
3 900 4 145 4113 

Monatsdurthsthnitt 

1992 1993 Oktober 

1993 

Juli 

I 072 
745 

27,59 
19,94 

6 766 
4 881 

6 507 
4 646 

5 563 
4 129 

1993 

November 

Bautätigkeit und Wohnungswesen 

Anzahl 147 134 
111 91 

1000 m3 223 235 
1000 m2 43,7 45,0 
Mio. DM 120,8 139,8 
Anzahl 28 25 

1000 m3 314 350 
1000 m2 57,4 63,0 
Mio.DM 101,3 129,0 

Anzahl 784 848 
2 792 3 028 

Anzahl 174 145 
Anzahl 623 658 

1000 214 216 
801 808 

1991,; JOD r 105,5 r II 0,3 I 11,2 
r 105,5 r 110,4 111,4 
r 105,5 r 110,3 I II, I 

1994 

Oktober Januar April Juli Oktober 

I 085 I 075 I 108 1109 
746 748 762 770 

28,03 27,80 28,45 28,23 
20,09 20,10 20,33 20,60 

6 754 6 905 7 009 7 033 
4 925 4971 5 057 5 065 

6 528 6 585 6 672 6 643 
4 660 4 696 4 809 4 205 

5 653 5 778 5 812 5 849 
4 198 4 269 4 344 4 299 

1994 

Dezember September Oktober November Dezember 

145 143 154 200 
90 88 69 126 

287 245 370 521 
45,3 48,2 69,4 98,0 

132,4 141,5 206,8 283,7 
19 26 25 25 
74 334 173 157 

12,8 64,4 29,8 19,2 
32,0 171,5 71,2 47,2 

695 731 I 105 I 684 
2 693 2 872 3 634 5 558 

179 167 114 293 
845 854 673 I 976 

216 217 217 217 
813 814 814 816 

114,5 
114,8 
114,4 

1) die vorliegenden Ergebnisse können sich durch Nachmeldungen ändern.- 2) nach den fortgeschriebenen Ergebnissen der Gebäude- und Wohnungszählung vom 25. Mai 1987. Anstelle 
des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben.- 3) für Neubau in konventioneller Bauart. 
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HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Monatsdurchschnitt 1993 1994 
Merkmal 

Maß­
einheit 1992 1993 Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Landwirtschaft 

Tierische Produktion 

• Schlachtmengen 1 I insgesamt 3 663 3 009 2 622 2 781 2 275 3 228 3124 3 058 2 346 

darunter • Rinder 1 718 1 321 1 267 1 469 1 157 1 721 1 761 1 571 1 020 

*Kälber 363 265 58 38 3 510 304 404 405 

*Schweine 1 580 1 421 1 295 1272 1 113 995 1 057 1 081 918 

* Konsumeier 1000 
* Geflügelfleisch kg 
Erzeugte Kuhmilch I 797 763 756 723 767 838 874 
* darunter an Molkereien geliefert % 93,4 93,1 89,7 91,0 92,0 90,7 91,1 

Produzierendes Gewerbe, öffentliche Energieversorgung 

Verarbeitendes Gewerbe2lll 

• Beschöltigte41 Anzahl 134 214 126 589 124 490 124 010 r 122 727 119 226 119 953 119 770 119 317 
* darunter Arbeiter51 69 116 63 645 62 256 61 774 r 60 966 58 567 59 263 59 144 58 789 
* Geleistete Arbeiterstunden 1000 8 899 8 038 7 945 8110 r 7 498 7 842 7 800 8 181 7 553 
* Bruttolohnsumme Mio. DM 297 277 285 335 r 274 261 274 338 283 
* Bruttogehaltssumme 438 442 408 582 r 447 405 405 543 492 
* Umsatz (ohne Mehrwertsteuer) 8 493 8 176 8 092 8 340 r 8 940 9 209 8 218 8 285 8 774 
* darunter Auslandsumsatz 1 043 1 022 946 1 072 r 1 232 1 188 1 004 1 207 1 289 

Index des Auftragseingangs (nominal) 

Insgesamt 1977 ~ 100 170,1 150,6 133,7 133,7 174,9 195,9 159,2 153,3 184,1 
Inland 148,5 128,9 109,5 111,7 . 147,3 159,3 121,4 125,5 .t: 123,2 
Ausland 246,9 227,5 219,9 211,9 273,1 325,9 293,6 252,2 400,4 
Bergbau, Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 183,9 154,1 132,6 134,9 134,2 143,3 166,2 165,0 ·.• 157,3 
Investitionsgütergewerbe 172,0 154,6 135,0 136,8 205,4 231,3 161,1 154,5 :i 208,7 
Verbrauchsgütergewerbe 118,2 114,7 128,6 110,4 94,4 117,7 126,9 111,7 101,5 

Öffentliche Energieversorgung 

• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh61 130 163 262 246 212 165 149 151 153 
• Stromverbrauch 1 064 1072 1108 1 191 1 191 989 1 083 1 106 1 137 
Gasverbrauch 2 101 2 402 2 633 3 961 3 782 1 544 2 530 2 754 3511 

Bauhauptgewerbe7l 

* Beschöltigte41 Anzahl 22 264 22 231 22 221 22 184 21 919 22 075 22 006 22145 
* Geleistete Arbeitsstunden insgesamt 1000 2 320 2 133 2 273 2 056 1 585 2 389 2 270 2 302 
davon für • Wohnungsbau 521 492 510 460 365 576 563 593 

• gewerblichen und industriellen Bau 1139 1 008 1 035 966 738 1 075 1 018 989 
• öffentlichen und Verkehrsbau 661 633 728 630 482 738 689 720 

* Bruttolohnsumme Mio. DM 77 76 74 116 72 78 75 123 
* Bruttogeholtsumme 27 30 28 44 32 28 29 48 
* Baugewerblicher Umsatz (ohne Mehrwertsteuer) insgesamt 402 429 438 448 736 493 447 502 
* Index des Aultrogseingongs31 insgesamt 1980~ 100 131,8 134,2 126,1 123,1 99,7 107,1 111,7 104,0 
davon • Wohnungsbau 72 86 97 101 136 96 93 102 

* gewerblicher und industrieller Bau 219 231 210 215 478 257 219 248 

* öffentlicher und Verkehrsbau 111 112 131 133 122 140 135 153 

Ausbaugewerbell 

• Beschäftigte Anzahl 9 593 9 770 10 258 10 224 10 049 10 214 10 795 10 686 
* Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 067 1 079 1146 1164 1 052 1145 1 269 1 221 

Bruttolohnsumme Mio. DM 31 33 35 42 36 35 37 43 

Bruttogeholtsumme 11 12 13 17 14 13 14 19 

* Ausbaugewerblicher Umsatz 136 138 146 196 231 135 156 164 

l} aus gewerblichen Schlachtungen (ohne Geflügel}; einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien. - 2} einschließlich Bergbau. - 3} Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 
20 und mehr BeschöNigten. - 4} einschließlich der tätigen Inhaber. - 5} einschließlich der gewerblich Auszubildenden. - 6} l Mio. kWh = 3600 Gigajoule. - 7} nach der Totalerhebung 

hochgerechnet. 
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Merkmal 

Außenhandel1 l 

. Ausfuhr des Landes Harnburg (Spezialhandel)2•3l 

und zwar * Waren der Ernährungswirtschalt 
* Waren der Gewerblichen Wirtschalt 
davon *Rohstoffe 

* Halbwaren 
* Fertigwaren 
davon * Vorerzeugnisse 

* Enderzeugnisse 
in europäische Länder 
* darunter in EU-länder 

Einfuhr des Landes Hornburg (Generalhondel)2l 

und zwar * Waren der Ernährungswirtschalt 
* Waren der Gewerblichen Wirtschalt 
davon *Rohstoffe 

* Halbwaren 
* Fertigwaren 
davon * Vorerzeugnisse 

* Enderzeugnisse 
aus europäischen Ländern 
* darunter aus EU-ländern 

Außenhandel der Hamburger Im· und Exporteure4l 

Ausfuhr 
davon in europäische Länder 

darunter in EU-länder 
in außereuropäische Länder 

Einfuhr 
davon aus europäischen Ländern 

darunter aus EU-ländern 
aus außereuropäischen Ländern 

Großhandel 

Beschäftigte 
Umsatz insgesamt 
davon Binnengroßhandel 

Außenhandel 

Einzelhandel 

* Beschäftigte 
* Umsatz insgesamt 
darunter Warenhäuser 

Gastgewerbe 

* Beschäftigte 
* Umsatz insgesamt 
darunter Seherbergungsgewerbe 

Gaststättengewerbe 

FremdenverkehrS! 

* Gästeankünlte 
darunter * von Auslandsgästen 
* Gästeübernachtungen 
darunter von Auslandsgästen 

HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Monatsdurchschnitt 1993 1994 Maß­
einheit 1992 1993 Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Handel, Gastgewerbe und Fremdenverkehr 

Mio. DM I 045 986 I 200 I 018 1155 
167 163 172 152 255 
879 823 I 028 867 900 

9 6 9 6 7 
109 114 138 123 114 
761 702 881 738 779 

91 83 85 87 76 
669 619 796 650 703 
749 660 667 705 717 
499 432 431 464 409 

4 353 3 934 4 150 3 821 4 331 4 013 
834 754 659 861 837 806 

3 519 3 179 3 491 2 960 3 494 3 207 
240 208 245 141 199 213 
345 297 277 326 300 184 

2 935 2 674 2 969 2 494 2 959 2811 
352 304 293 301 365 287 

2 583 2 370 2 676 2 192 2 631 2 523 
2 419 2 030 2 144 1198 2 338 2 181 
1 889 1511 1 564 1 340 1 743 1 687 

3 147 2 668 3 454 3 114 3 059 
2411 1 908 2 430 2 379 2107 
1 822 1 365 1 882 1 827 1 404 

736 760 1 024 735 952 
5 127 4 512 5 221 4 566 5 341 
3 172 2 714 3 268 2 746 3 523 
2 301 2 044 2 555 2 104 2 866 
1 955 1 799 1 953 1 820 1 818 

1986 ~ 100 107,0 r 103,2 r • 101,9 r 101,0 100,5 r 99,7 r 99,3 99,0 
99,0 r 94,9 r 96,6 r 103,5 101,9 r 102,7 r 100,6 108,8 

105,2 r 104,6 r 105,3 r 112,2 111,6 r 113,1 r 109,8 116,6 
93,6 r 86,3 r 89,0 r 95,7 93,3 r 93,4 r 92,3 101,8 

1986~ 100 106,7 104,3 105,1 106,2 103,8 r 102,2 r 101,9 103,0 
137,1 134,1 138,6 150,2 156,9 r 139,0 r 133,4 145,2 
117,9 116,5 109,8 138,7 192,6 98,3 104,3 123,4 

1986 ~ 100 121,9 123,2 123,0 122,8 120,2 119,9 r 118,9 122,3 
145,7 147,9 157,0 148,8 r 155,7 157,8 r 154,1 152,9 
157,5 163,5 188,2 175,6 r 159,3 205,4 r 182,8 190,6 
142,0 143,2 147,0 140,5 r 155,0 142,0 r 144,7 141,3 

1000 181 178. 206 179 143 215 206 198 
45 42 45 40 31 48 44 41 

337 330 385 327 253 414 389 364 
85 80 87 74 61 95 87 84 

1) Quelle: Statistisches Bundesamt. - 2) Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine Saldierung der Einfuhr- und Ausfuhrergebnisse nicht vertret· 
bar. - 3) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat. - 4) Nachgewie-
sen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden. - 5) ohne Massen- und Privatquartiere. 
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Merkmal 

Seeschiffahrt 

Angekommene Schiffe 
Güterverkehr über See 
davon Empfang 

darunter Sack- und Stückgut 
Versand 
darunter Sack- und Stückgut 

Umgeschlagene (onlainer 1 l 
ln Containern umgeschlagene Güter2l 

Binnenschiffahrt 

* Güterempfang 
* Güterversand 

Luftverkehrll 

Starts und Landungen 
Fluggäste 
Fracht 
Luftpost 

Personenbeförderung im Stadtverkehr4l 

Schnellbahnen 
Busse (ohne private) 

KraftfahrzeugeS! 

* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
* darunter Personenkraltwogen6l 

* Lastkraftwagen 

Straßenverkehrsunfälle 

* Unfälle mit Personenschaden 
* Getötete Personen 
* Verletzte Personen 

* lnsolvenzen insgesamt 
darunter * Unternehmen 

* übrige Gemeinschuldner 
* Beantragte Konkurse 
* darunter mangels Masse abgelehnt 

Mittelwerte1l 

Luftdruck8l 
Lufttemperatur 
Relative Luftfeuchtigkeit 
Wind9l 

Bewölkung 10l 

Summenwerte 

Sonnenscheindauer 
Tage mit Niederschlügen 11 l 
Niederschlagshöhe 

HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Monatsdurchschnitt 1993 1994 Maß· 
einheil 1992 1993 Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Verkehr 

Anzahl 1 076 1 003 1 080 995 950 s 1 066 s 1 067 s 1 087 
1000 I 5 407 5 481 5 799 6 099 6 093 5 910 5 697 5 662 

3 460 3 487 3 536 3 850 3 948 3 684 3 398 3 359 
1 278 1 325 1 414 1 332 1 315 1 471 1 533 1 464 
1 947 1 994 2 263 2 249 2 145 2 225 2 299 2 303 
1 272 1 403 1 591 1 476 1 497 p 1 472 p 1 626 p 1 506 

Anzahl 189 040 207 178 227 669 214 054 208 466 218 993 244 102 236 211 
1000 I 1 875 2 106 2 316 2 189 2 031 2 260 2 478 2 428 

1000 I 374 r 324 308 339 ~59 425 371 383 
385 r 360 380 339 407 389 409 465 

Anzahl 9 286 9 664 10 344 9 113 8 015 p 10 109 p 10 690 p 9 569 
564 931 603 441 737 126 541 405 477 199 p 650 576 p 774 372 p 589 826 

3 130 2 858 3 073 2 974 3 186 p 3 203 p 3 432 p 3 335 
1 688 1 900 1 989 1 958 2 387 p 1 687 p 1 854 p 1 989 

1000 27 508 28 195 28 758 30 457 31 637 27 769 28 576 
21120 21 662 22 112 23 353 24 532 21 266 22 002 

Anzahl 7 310 5 770 5 230 4 923 s 107 6 161 5 375 s 597 s 972 
6 454 s 083 4771 4 469 4 679 4 992 4 752 s 226 s 372 

492 332 286 293 329 956 454 244 450 

798 764 776 634 760 869 805 765 732 
6 6 10 5 7 4 6 6 s 

1 026 997 1 003 822 1 018 1100 1 083 1 006 951 

lnsolvenzen 

Anzahl 38 54 67 78 38 63 74 61 56 
26 40 55 54 26 46 58 47 38 
12 15 12 24 12 17 16 14 18 
38 54 67 r 78 38 63 74 61 56 
27 39 45 55 29 45 so 48 40 

Meteorologische Beobachtungen 

hPa 1 016,1 1 016,0 1 015,3 1 022,8 1 002,5 1 011,6 1 015) 1 018,1 1 015,3 
0( 10,6 9,3 9,1 1,7 4,0 14,0 8,7 8,1 4,9 
% 75 76 80 84 88 82 78 83 86 

Stärke 3 3 3 3 4 3 3 3 4 
Grad 5,3 5,6 5,5 6,6 7,4 5,3 5,5 6,5 6,3 

Std. 140,7 125,2 102,1 38,6 6,1 103,2 123,7 59,6 41,9 
18 17 13 12 30 16 16 14 21 

mm 63,4 75,0 64,2 23,1 132,7 78,9 51,9 72,0 107,0 

1 J umgerechnet auf 20-Fuß-Einheiten. - 2) einschließlich Eigengewicht der beladenen Container. - 3) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 4) ausgewählte Verkehrsmitlei des Hamburger 
Verkehrsverbundes.- 5) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg.- 6) einschließlich Kombinotionskraftwagen.- 7) errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 8) reduziert auf 
0 •c, Normalschwere und Meeresspiegel.- 9) Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala.- 1 OJ Bewölkungsgrode: 0 bis 8 (O=wolkenlos, 8=gonz bedeckt).- 11 J Tage mit 0,1 mm 
oder mehr Niederschlägen. 
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Merkmal 

Bevölkerung insgesamt II 

darunter Ausländer 
und Ausländerinnen 

Lebendgeborene 

darunter ausländisch 

Gestorbene 

Geborenen·(+) bzw. 
Gestorbenenüberschuß (-) 

Zuzüge 

Fortzüge 

Wanderungsgewinn (+) 
bzw. ·Verlust (-) 

Bevölkerungszu· ( +) 
bzw. -abnahme (-) 

Umzüge 
innerhalb der Stadt 

pllichtig Beschähigte 
insgesamt 

davon Männer 

Frauen 

Arbeitslose insgesamt 

und zwar Männer 

Frauen 

Ausländer und 
Ausländerinnen 

HAMBURG IM STÄDTEVERGLEICH 

Berichts· Düssel· Frankfurt 
Maßeinheit zeit Harnburg Berlin Bremen Dresden dorl am Main Hannover 

Bevölkerung 
1000 

% 

Anzahl 

% 

Anzahl 

Anzahl 

je 1000 der 
Bevölkerung 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

je 1000 der 
Bevölkerung 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

1 702,9 
1 703,5 

14,4 
14,3 

3 94B 
4 2BO 

19,6 
19,4 

5 600 
4 B24 

3 475,4 
3 471,6 

11,3 
11,1 

6 957 
7 530 

21,1 
19,9 

10 523 
9 536 

4. Vj. 93 - 1 652 - 3 566 -
3. Vj. 93 - 544 - 2 006 -

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 + 
3. Vj. 93 + 

4. Vj. 93 + 
3. Vj. 93 + 

19 661 
22 040 

1B 653 
19 593 
1 OOB + 
2 447 + 

2,3 + 
5.7 + 

33 269 
31 415 

25 907 
29 2B9 
7 362 + 
2126 -

B,4 + 
2.4 -

551,6 479,3 
550,B 4B0,2 

12,4 2,4 
12,2 2,4 

1 22B 602 
1 395 672 

1B,5 5,3 
16,B 3.7 

1 797 1 424 
1 64B 1 276 

569 - B22 -
253 - 604 -

7 526 
4 372 

6 1B5 
5 99B 
1 341 -
1 626 + 

9.7 -
11.7 + 

3 514 
3 93B 

3 621 
3 595 

107 -
343 -

0,9 -
2,B -

Anzahl 4. Vj. 93 - 644 + 3 796 + 772 -
3. Vj. 93 + 1 903 + 120 - 1 B79 -

929 -
261 -

je 1000 der 4. Vj. 93 -
Bevölkerung 3. Vj. 93 + 

Anzahl 4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

je 1000 der 4. Vj. 93 
Bevölkerung 3. Vj. 93 

1000 4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

1,5 + 
4,4 + 

33 979 
31 915 

79,1 
74,4 

4,3 + 
0,1 -

B1169 
76 B19 

92.7 
B7,B 

7B3, 1 1 349,B 
7B9,9 

5,6 -
13,5 -

9 B30 
11 216 

70,B 
B0,6 

253,0 
255,6 

7.7 -
2,2 -

6211 
5 004 

51,4 
41,3 

242,2 

574,9 
576,3 

16,1 
15,2 

1 666 
1 2B1 

21.7 
21,1 

1 937 
1 667 

271 -
3B6 -

7 275 
7 627 

659,B 
663,6 

27,6 
2B,1 

1 635 
1 516 

37,0 
32,5 

2 OB7 
1 605 

452 -
B9 -

121B7 
1319B 

B 400 15 523 
B 536 13156 
1125 - 3 336 -

909 + 

7,B -
6,3 + 

1396 -
1 295 -

9,6 -
B,9 -

10 B60 
10 510 

74,B 
72,3 

355,3 
360,3 

42 + 

20,0 -
0,3 + 

3 7BB -
47 + 

22.7 -
0,3 + 

12 377 
11 559 

74.2 
69,1 

4B3,0 
4B7,0 

S24,B 
525,5 

13,5 
13,1 

1 3B4 
1 470 

19,1 
1B,3 

1 767 
1 49B 

3B3 -
2B + 

7 619 
7 699 

7 911 
7 470 

292 -
229 + 

2,2 -
1.7 + 

675 -
201 + 
5,1 -
1,5 + 

B 256 
11 BOl 

62,4 
B9,1 

297,6 
306,4 

Köln 

962,5 
962.7 

1B,2 
1B,2 

2723 
2725 

25,4 
24,5 

2 BBO 
2 410 

157 -
315 -

10 714 
10 B65 

10 751 
10 106 

37 -
759 -

0,2 -
3,1 -

194 -
1 074 -

O,B -
4,4 -

19 349 
lB 210 

79.7 
75,1 

441,0 
445,7 

Leipzig München Nürnberg Stuftgart 

490,9 1 255,6 49B,9 594.4 
597,2 492,6 1 257,9 499,7 

2,B 23,B 15,B 24,5 
24,4 2,6 21,6 15,6 

633 3 211 1172 1 473 
1 609 674 3 216 1 292 

4,6 22,0 20,5 33,3 
32,4 4,0 23,3 24,4 

1 6B7 3 604 1 5B2 1 549 
1 372 1 4B7 3 040 1 447 

1 054 - 393 - 410 - 76 
237 813 + 176 - 155 + 

3 349 
2 99B 

22 697 
26 129 

4 OB4 24 5BB 
3 707 24 719 

735 - 1 B91 -
709 + 
5,9 -
5.7 + 

17B9 -
1 522 + 

14,4 -
12,2 + 

1410 + 

6,0 -
4.4 + 

2 2B4 -
15B6 -

7,2 -
5,0 -

34 640 
31 951 

109,4 
100,B 

679,0 
6B9,5 

B136 
9 379 

9 616 
12 739 

B 4B4 12 370 
9 355 13 721 

34B - 2754 
24 - 9B2 

2,B - 1B,3 
0,2 - 6,5 

75B - 2 B30 
131 - 745 

6,0 - lB,B 
1,0 - 4,9 

11 339 13 966 
10104 12 726 

90,1 93,0 
B0,2 B4,5 

2B2,0 
2BB,O 

366,1 
371,1 

4. Vj. 93 67420 202 B93 29 151 26 52B 29 066 3B B55 43 726 52 1B4 37 905 52 B11 24 549 20 597 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

63394 2B193 26 317 27 S2B 361B6 40 913 50 OB6 35 9B3 45 79B 21 770 19141 

41331 10B 243 17 369 10 265 1B169 23 666 26121 3314B 13 BlB 31 5B7 13 7B4 1312B 
3B632 16 547 10142 16 961 21 557 24107 31 6B1 12 720 26 009 11 952 12139 

260B9 94 650 
24762 

11797 30 9B5 
10753 

11 7B2 
11 646 

4 300 
4 059 

16 263 10 B97 
16175 10 567 

547 6 391 
666 ' s B22 

151B9 17 605 19 036 24 OB7 
14 629 16 B06 lB 405 23 263 

12 290 B B96 13 616 5B9 
10 939 7 7B7 12 733 595 

21 224 
19 7B9 

15 347 
12 234 

10 765 7 469 
9 B1B 7002 

6173 B417 
5 263 7 675 

Arbeitslosenquote % 4. Vj. 93 9,2 
B,6 

12,1 
11.7 

1136 
1 975 

11,6 10,B 6.7 12,1 12,3 13,3 5,6 
4,9 

9,0 7,4 

Offene Stellen Anzahl 

Kurzarbeiter 

1 J Am Ende des Berichtszeitraumes. 
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3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

334B 131BO 
4195 

13154 9607 
69B9 

6173 
4 059 

11,5 10,2 

940 1 763 
B69 2 261 

3 100 7 655 
3 BOO 3 636 

6,3 11,3 ll,B 12,6 

4413 144B 2 601 1 573 
6217 2124 3 267 1 790 

54B4 120B1 9 297 
7 150 2 3B7 4 325 

10 6B1 
14 53B 

17 907 
11 701 

B,O ' 6,9 

1 594 2 297 
2 347 3 135 

7100 7951 
6 244 B 766 
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HAMBURG IM STÄDTEVERGLEICH 

Merkmal 
Berichts· 

Maßeinheit zeit Hamburg Berlin Bremen Dresden 
Düssel· Frankfurt 

dorf am Main Hannover Köln Leipzig München Nürnberg Stuttgart 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe (Industrie und Verarbeitendes Handwerk) 11 

Beschäftigte2l 

Bruttolohn- und 
-geh altsumme 

Umsotz aus 
Eigenerzeugung3l 

Gesamtumsatzll 

darunter Auslands-
umsatzll 

Gesamtumsatzll 

Beschäftigte2l 

Sougewerblicher 
Umsotz3l 

Fertiggestellte 
Wohnungen4l 

Gäste 

Übernachtungen 

darunter von 
ausländischen Gästen 

Übernochlungen 

Zulassung 
fabrikneuer Pkw 

I Gewerbesteuer noch 
Ertrag und Kapitalll 
(Gemeindeanteil) 

lohn- und 
Einkommensteuer 
(Gemeindeanteill 

Anzahl 

je 1000 der 
Bevölkerung 

Mio. DM 

je 1000 
Beschäftigte 

Mio. DM 

je 1000 der 
Bevölkerung 

lDOO DM je 
Beschäftigten 

Anzahl 

Mio. DM 

Anzahl 

je 1000 der 
Bevölkerung 

1000 

je 1000 der 
Bevölkerung 

Anzahl 

Mio.DM 

pro Kopf der 
Bevölkerung 

Mio.DM 

pro Kopf der 
Bevölkerung 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

4. Vj. 93 
3. Vj. 93 

122 727 183 034 66 067 21 544 SB 919 86 987 
126 006 188 754 67 560 22126 61 992 88 723 

72 53 120 45 102 132 
74 54 123 46 108 134 

2 330 2 854 1 218 230 1 203 1 867 
2 068 2 537 1 043 196 1 040 1 561 

74 61 72 42 79 84 
65 53 61 35 66 68 

11 375 15540 6 235 991 4 431 4 213 
11 213 14 438 s 478 1 008 4 839 4 013 

25 372 16 422 6 986 1 075 s 006 6 369 
24 766 15194 s 900 1 058 s 446 6 295 

3 249 2137 3 DOS 77 1 407 1 815 
3109 1 793 2 350 64 1 432 1 647 

59 19 50 9 35 38 
SB 17 42 9 37 38 

809 350 415 195 329 288 
778 31 s 346 189 345 276 

Bauhauptgewerbe 1 l und Wohnungen 

16 974 so 937 
17 066 so 101 

1 333 3 092 
1 083 2 437 

527,6 707,8 
583,4 815,0 

964,9 1 650,9 
1 078,8 2 016,2 

221,8 384,2 
276,4 549,2 

2 248 1 886 
2 514 2 304 

13 919 20 791 
13 440 21 003 

7 199 8 965 9 000 
7 300 8 822 9156 

148 405 519 
423 385 470 

Fremdenverkehr 

107,6 123,8 252,8 
116,0 133,4 240,8 

199,0 250,1 459,6 
213,5 279,5 466,0 

39,4 25,4 163,5 
52,0 38,3 181,6 

1 432 2 068 3168 
1 535 2 308 3 204 

Straßenverkehr 

4 530 
4 399 

5779 
s 822 6 414 

12 872 
13 058 

609 
604 

432,4 
449,3 

806,2 
846,2 

445,5 
503,4 

4 834 
s 059 

Gemeindliche Steuereinnahmen 

386 380 96 28 103 269 
421 380 89 10 228 337 

900 434 690 232 712 1 616 
982 434 637 BS 1 569 2 016 

429 534 113 48 236 235 
352 392 84 38 108 129 

999 610 812 396 1 627 1 408 
820 448 607 311 740 770 

62 003 79 086 16 803 
63 677 81 280 17780 

118 82 34 
121 84 36 

1 118 1 626 180 
1 070 1 432 166 

71 80 41 
66 69 36 

3 934 7 350 535 
3 699 7 034 448 

4 339 8 226 sss 
4 065 7 780 465 

1 283 2160 67 
1 111 1 877 41 

33 34 4 
31 32 4 

274 407 127 
252 377 102 

6 063 9 856 9 216 
6 263 10 061 8 629 

342 512 403 
373 493 336 

124,4 309,5 90,9 
126,0 329,5 88,3 

226,8 599,8 216,6 . 
233,6 639,0 203,9 

40,7 201,0 28,6 
64,9 266,7 32,1 

1 713 2 472 1 747 
1 764 2 635 1 640 

3 986 10 483 
3 961 10 597 

532 257 12 
435 274 24 

4 020 1 060 96 
3 288 1128 196 

349 348 so 
166 159 21 

2 634 1 436 402 
1 250 655 165 

146 010 
149 427 

116 
119 

3 016 
2 836 

81 
75 

12 488 
13416 

14 953 

6 194 

47 

395 

24 426 
24 853 

4 704 
1 304 

750,2 
812,5 

1 541,3 
1690,1 

583,7 
783,5 

4 866 
s 334 

22 539 
23 265 

353 
375 

1 115 
1184 

618 
266 

1 952 
840 

76 962 
78 916 

154 
1 SB 

1 281 
1 216 

65 
61 

4 100 
3 921 

4 576 
4 318 

1 071 
944 

36 
34 

233 
216 

9 302 
9 367 

1 474 
414 

226,8 
207,7 

408,9 
368,0 

91,0 
99,6 

3 249 
2 921 

4 578 
4 208 

111 
126 

885 
999 

196 
84 

1 557 
670 

99191 
101 444 

167 
170 

2 023 
1 803 

80 
70 

6 914 
s 374 

8 SOS 
6 669 

2 308 
1 882 

57 
44 

336 
260 

10 lOS 
10 598 

698 
621 

160,1 
157,5 

313,3 
357,0 

88,7 
129,1 

2 086 
2 370 

7 428 
8 378 

140 
123 

929 
814 

237 
111 

1 578 
739 

ltJ)efriebe von Unternehmen mit im ollgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. - 2) am Ende des Berichtszeitraumes. - 3) ohne Mehrwertsteuer. - 4) alle Baumaßnahmen. - 5) nach Abzug der 

Gewerbesteuerumloge. 
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NEU ERSCHIENEN 

Im Januar 1995 veröHentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit: 

- Bevölkerungsentwicklung Mai 1994 

- Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer 1. Vierteljahr 1994 

Produzierendes Gewerbe: 

- Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Oktober 1994 

- Bauhauptgewerbe Oktober 1994 und Totalerhebung 

- Ausbaugewerbe Oktober 1994 

- Ausbaugewerbe November 1994 

- Das Handwerk im 3. Vierteljahr 1994 

Handel und Gastgewerbe: 

- Einzelhandel Oktober 1994 

- Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Oktober 1994 

Verkehr: 

- Straßenverkehrsunfälle September 1994 

- Straßenverkehrsunfälle Oktober 1994 

ÖHentliche Sozialleistungen: 

- Sozialhilfe 1993 nach dem Bundessozialhilfegesetz (BSHG) (Teil 1) 

- Empfänger von Sozialhilfe 1993 (Teil 2) 

Preise und Preisindizes: 

- Preisindizes für Bauwerke in Harnburg 4. Vierteljahr 1994 
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VERÖFFENTLICHUNGEN DES STATISTISCHEN LANDESAMTES 

Hamburg in Zahlen Hamburg in Karten Heft 134 Handel und Schiffahn des Hafens 
Harnburg 1981 

Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" er- Der Atlas "Harnburg in Karten - 70 Themen Heft 135 Produzierendes Gewerbe 198o/8r 
scheint zwölfmal jährlich; sie enthält textliche . der Volkszählung '87'' ist 1992 erschienen. Er Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 
Darstellungen über wichtige statistische Er- enthält zahlreiche Informationen zur Sozial- 1980 
gebnisse sowie mehrere ständige Zahlenüber- struktur der Hamburger Stadtteile. Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 
sichten. Die Veröffentlichung besteht aus einem 1978 und 1979 

Schuber mit 70 lose eingelegten farbigen Heft 138 Regionalstatistik - Baufenigstel-

Statistische Berichte Stadtteilkarten und kostet 20,- DM. Iungen im Wohnbau und 
Wohnungsbestand in der Region 

Die "Statistischen Berichte" dienen der aktuel- Statistik des Hamburgischen Harnburg 1972 bis 1981 
len Berichterstattung. Für die einzelnen Sach- Staates Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
gebiete sind besondere Berichtsreihen gebildet zu den Bezirksversammlungen am 
worden, die größtenteils von allen Statistischen In dieser Reihe erscheinen Quellenwerke mit 19. Dezember 1982 
Landesämtern veröffentlicht werden. tiefgegliederten Tabellen aus Großzählungen Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundes-

und wichtigen laufenden Statistiken. Darüber tag am 6. März 1983 
Statistisches Taschenbuch hinaus werden in dieser Reihe die Ergebnisse Heft 141 Handel und Schiffahn des Hafens 

von Wahlen ausführlich dokumentiert. Harnburg 1983 
Das jährlich erscheinende Statistische Taschen- Heft 142 Wahl zum Europäischen Paria-
buch bietet in handlicher Aufmachung die In den letzten Jahren sind erschienen: ment am 17. Juni 1984 
wichtigsten Ergebnisse aus allen Bereichen der Heft 117 Handel und Schiffahn des Hafens Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
amtlichen Statistik in tabellarischer Darstel- Harnburg 1975 ·Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
lung. Soweit möglich, wurden in Regionalta- Heft 118 Regionalstatistik - Daten für die Heft 145 Handel und Schiffahn des Hafens 
bellen neben Ergebnissen für die Bundesländer Region Harnburg/Umland 1976 Harnburg 1985 
auch Vergleichsdaten für ausgewählte Groß- (vergriffen) Heft 146 Handels- und Gaststättenzählung 
städte und an Harnburg angrenzende Kreise Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 1985 
nachgewiesen. am 3· Oktober 1976 Heft 147 Wahl zum 11. Deutschen Bundes-

Das "Statistische Taschenbuch" 1994 ist Heft 120 Handel und Schiffahn des Hafens tag am 25. Januar 1987 
250 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt Harnburg 1976 Heft 148 Wahlen .zur Bürgerschaft und zu 
15,- DM. Heft 121 Handel und Schiffahn des Hafens den Bezirksversammlungen am 

Harnburg 1977 (vergriffen) 9· November 1986 und q. Mai 
Hamburg - Daten und Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 1987 

Informationen Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 Teil I: Wahlen am 9· November 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 1986 

In diesem jährlich in Deutsch und Englisch Bezirksversammlungen am 4· Juni Teil2: Wahlen am 17. Mai 1987 
(Hamburg Facts and Figures) herausgegebenen 1978 Heft 149 Wahlen zum Europäischen 
Faltblatt wird ein breites Spektrum von Eckda- Heft 125 Handel und Schiffahn des Hafens Parlament am 18. Juni 1989 
ten aus vielen Bereichen der Statistik in knap- Harnburg 1978 Heft 150 Produzierendes Gewerbe 1984 bis 
perForm dargeboten. Das Faltblatt wird Inter- Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 1989 
essenten kostenlos überlassen. 1975 bis 1977 Heft 151 Bundestagswahl am 2. Dezember 

Heft 127 Wahl zum Europäischen Paria- 1990 
Straßen· und Gebiets- ment am 10. Juni 1979 Heft 152 Die Arbeitsstättenzählung in 

verzeichnis Heft 128 Regionalstatistik - Bevölkerungs- Harnburg am 25. Mai 1987 
entwicklung in der Region Heft 153 Die Volks- und Berufszählung in 

Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enthält Harnburg Harnburg am 25. Mai 1987 
die amtlich benannten Verkehrsflächen, alpha- 1961 bis 1978 - Landesergebnisse -
betisch geordnet, mit Angabe der Ortsteile, Heft 129 Wahl zum 9· Deutschen Bundes- Heft 154 Die Gebäude- und Wohnungszäh-
Stadtteile, Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, tag am 5· Oktober 1980 (vergrif- lung in Harnburg am 25. Mai 1987 
Zustellpostämter, Polizeireviere und Schlüssel- fen) - Landes- und Bezirksergebnisse -
nummernder Grundbuchbezirke; zudem wer- Heft 130 Handel und Schiffahn des Hafens Heft 155 Die Volks- und Berufszählung in 
den die Standesamts-, Finanzamts- und Amts- Harnburg 1979 Harnburg am 25. Mai 1987 
gerichtsbezirke aufgeführt. Das Verzeichnis Heft 131 Handel und Schiffahn des Hafens - Pendelwanderung-
umfaßt des weiteren eine Zusammenstellung Harnburg 1980 Heft 156 Wahlen zur Bürgerschaft und zu 
der Hamburger Kleingartenvereine. Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den den Bezirksversammlungen am 

Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 377 Bezirksversammlungen am 6. Juni 2. Juni 1991 
Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt (ein- 1982 Heft 157 Wahlen zur Bürgerschaft und zu 
schließlich der jeweils aktuellsten Nachträge) Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung den Bezirksversammlungen .am 
15,- DM. 1979 19. September 1993 
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